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Uhr. 44.

taum*
®ierjeljttter gttljvgattg.

JBrgatt für bie StfeeJJett ber Jfrattemreli

>bonnenirnt.

©ei granfo»$i!fteftung per ©oft:

,gaf)rtid) gr. 6. —
£>a(bjüf)rlicf) „ 3. —
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Seile poRiimter lint) 33m1)hautihingcn

nehmen ©eftettmtgen entgegen.

Jtebnlction, (Sïpcbitton, lining:
grau ©life £>onegger.

Purrnu:

ffilinfelriebftraüe St
teütreppe.

3t (Sailen

1892.

SÄotto: 3mmer ftrefie sum Sausen, unb tannft bu (etber teln Sanseb
Sterben, alb bienenbeä ®Cieb icpep an ein ®anseä bi<6 an!

JJufertionsprei».

©er einfache ©etttjetle:
20 Et?, für bie Sdjtoeiz.
20 ©f. für ba? Auslanb.

gat)re?«3tnnoncen mit Aabatt.

fünsgnbe:

„Sie Scfptietjer grauen-geitnng"
erfcfieint auf jeben Sonntag.

Cratis-Ufilngni :

„gilt bie Steine 9GBe 11"
(erjdjeint am 1. onu!ag ieben fDîonat»)

od)' & Çauëfjaltungâfdjule"
(erfc&eint am 3. ëonntaQ jeben fDlonatl).

Smtttfag, 30. $Mobtx.

Unftalt : greunbfcbaft. — (Sine offene grage. —
©inige» über 3'tnnterbfen, fpeijung unb ©cpornfteine. —
Sie grauen in Aufjtanb. — Sieine ©îittfjeitungen. —
©eue» bom ©üdjermarft. — ©prechfaal. — geuitteton:
Sie Saiferin ©ugenie.

©eilage: ©rieffaften. — Snferate.

3fremtbJtljaJi
'—Q

entt 3emanb fdjledjt pon beinern

^reunbe fpricfyt,
Unb fdjeint et nod? fo ehrlich: glaub'

ifym nid)t!
Spricht alle ÏDelt pon beinem ^reunbe fdjledjt,
HTifjtrau' ber Xüelt unb gteb bem^uribe redjt!
ÏTut tper fo ftanbljaft feine ;Çreunbe liebt,
Oft tperttj, bafj it)m ber hjimmel ^reunbe gibt.
<£in ^reurtbestjer5 ift ein fo feltner 5d/aÇ,
Bie ganze U)elt beut nicfjt baftir (Erfatj;
«Ein Uleinob ift's pon ^eil'ger IPunberfraft,
Der nur bei feftem ©lauben IDunber fcfjafft. —
Docff jebes ^nteifels f}aucf) trübt feinen ©lanz,
(Einmal zerbrochen, tpirb's niemals tpieber ganz-
Drum: rnirb ein folies Kleinob bir befdjeert,

0, trübe feinen ©lanz nicfyt, Ijalt' es tpertl)
^erbrich es nietet, betraute alle U)elt
2tls Hing nur, ber bies Kleinob Ijalt,
Dem biefes Kleinob felbft eift IDertlj perleitjt,
Penn rno es fehlt, ba ift bie JBelt entweiht.
Podj mürbeft bu bem ärmften Settier gleich,
Bleibt bir ein 5rcunbesljer5, fo bift bu reich;
Poch tper ben Ijödjften Königsthron gewarnt
Unb feinen ^reunb Ijat, ift ein armer HTann.

SBobenftebt.

<£ine nft'ene Jfrage.

§eit gatjr unb Sag finb bie Ungtüd?fälte in»

folge ©jptobiren? bon fßetrotgefähen beim
Angiefjen bon ^Setrot zunt $Wede be? geuer»
anmachen? eine ftetjenbe Subrif in ben Sa»

ge?btättern getoorbett, unb an ben ernfteften unb

einbringlichften SSarnungen bor bem gefährlichen tpan»

tiren mit bem fßetrot jum gwede be? geueran»

machen? bon Seite einfic^tiger ÜDtänner unb grauen
hat e? nicht gefehlt. Allein bie erfchütternbften
Seifpiete unb wohlgemeinteren SSarnungen ber»

mochten e? bi? jejft nicf)t, bie berberbtidje Unfitte
au? ber ©Seit ju fd^offen.

Son ber Sftuhlofigteit foïdjer Seifpiete unb SSBar»

nungen überzeugt, benït fJJtancher entmuthigt: „Stun,
meinetoegen, toenn Sttteê nicbjtë nit^t, fo muf; ber

Unborfidjtige eben bie gotgen feine? unttugen Sdjun?

tragen; er bringt feilte eigene §aut ju SDÎartte."

®er ernftgefinnte SRenfchenfreunb aber tann fich mit
biefem ©runbfa|e nicht fo ohne SBeitere? befreunben,
fonbern er fuctit unentmegt SOtittet unb SBege, um
bem Unheil p fteuern. Umfomehr, at? bei einem

fotehen Ungtüd?faH ber unborfid)tige Serantaffer in
ber fRegel nicEjt bto| für fich a^in bie gotgen feine?

teichtfinnigen 3d)unä 5U tragen hat. Senn bie ganje
Umgebung ift ja mit gefährbet unb nid)t jutent Sie»

jenigen, bie in brängenbem tDtitgefühte, ber eigenen

©efährbe nicht adjtenb, ben Serungtüdten rettenb

p öütfe eilen.
©? ift nun in ber fßreffe bie grage aufgeworfen

Worben, weti^e SDtittet unb SSege anjuwenben feien,

um ben Seichtfinnigen ba? Ipanbmerf ju tegen. Unb

ba ift at? erfte? bie gefe^tiche Strafe genannt mor»
ben. Sie? fdjeint aber !eine?fatt? ba? 9tid)tige p
fein. Senn wa? fott bie gefe^tid) borgefchriebene

Strafe Semjenigen, ben bie rädjenbe ßanb be? Un»

glitd? in ©eftatt be? quatbottften, mit bem Sobe

enbenben Seiben?tager? bereit? fdjon ereitt t)at?
Unb wa? fott bie gefejjtiche Strafe ben Angehörigen,
bie, in biefer ober jener Art fchmerjtid; mitbetroffen,
für fidj fetber bietteicE)t alte Sorgfalt Watten tiefen
unb unter Umftänben e? an Sehre unb (Srmahnung,
ja an energifdjem Serbot nicht mangetn tiefen?
Siefe wären bofofoett unb ungerecht, weil unberbient,
geftraft.

Sa? ift ficher, bah ©orgtofigfeit in ber Ser»

Wenbung bon ißetrot fich üteber burch fortgefe^t ab»

fd)redenbe Seifpiete, nod) burch Seiehrung ober Ser»

bot böttig befeitigen täht. ASetcher ABeg ftet)t nun
nod) offen?

3Bir erinnern un? baran, bah 5" jener jfeit,
at? bie iPhogf)hor5"tl^f)^5c^en n01^

beherrfchten unb fid) bie, burch mit jfmtbhötjihen
fpietenbe Einher berantahten Sdjabenfeuer in be»

benflidjer Stßeife bermehrten, ebenfatt? bie 9toth=

wenbigteit anerïannt würbe, biefem Unfug ber Sorg«
tofigfeit burdf ba? ÜJlittet be? ©efefce? entgegenp»
treten.

Unfere? SBiffen? würbe j. S. in St. ©alten in
ben günfjigerjahren bie für jeben j?au?ftanb bin»
benbe feuerpotijeitidie Serorbnung ertaffen, e? feien
bie Sünbhötjer in einem berfdjtiehbaren metattifchen
©efähe unterpbringen unb biefe? fotte an einem
Orte aufbewahrt fein, wo Sinber abfotut nid)t bap
gelangen fönnen.

Unb bie geuerpotijei nahm e? ©ruft mit biefer
Serorbnung. ©? würbe genaue §au?fd)au gehatten,
ob unb wie bent ©efefje bei ben einjetnen &au?«
ftänben ©enüge geteiftet Werbe. Sie geljlbaren Wur«
ben gemahnt unb at? fotdje aufgezeichnet unb wenn
bei ber erfolgten 9tacf)fchau fid) ber gerügte SOtanget
nicht befeitigt fanb, fo würben bie Saumfetigen un»
nachfichttiih gebüht.

gn eben fot^er SBeife tönnte au^ bem forg»
tofen §antiren mit ijßetrot üon ©efe^e? wegen
begegnet werben.

Sie ftet? fidj erneuernben Ungtüd?fätte haben
fpetutatibe ®öpfe auf bie gbee gebracht, jur Auf»
bewahrung bon fßetrot ©efähe herpftetten, bie jebe
ßjptofion?gefahr üerunmögtichen unb fo finb auch
foldje unejptobirbare Stedjfannen bereit? im Raubet.*)
©? bürfte nun Sache ber geuerpotijei fein, biefe
neuen ©efähe auf ihre gwedmähigfeit unb itjre ab»

fotute Sicherheit z« prüfen unb ben Sefuttb zu ber»
öffenttidjen. Sann würbe e? wohl allgemein gut»
geheifjen werben, Wenn nach einer z« ertaffenben
feuerpolizeilichen Serorbnung fämmttiche feuergefähr»
Iid)en gtüffigfeiten, wie Aether, Senzin, Aeotin,
Spiritu?, Sßetrot u. f. w., nur in foldjen abfotut
unejptobirbaren Stechtannen bürften aufbewahrt wer»
ben. ©? mühte eine grift angefe^t werben, mit
wetd;er bie Serorbnung in ftraft tritt, fo bah bon
biefem geitpuntte an für ben befagten 3>bed feine
anberen ©efähe mehr im ©ebraudje ftehen bürften.
Sie generpotizei hätte mittet? einer §au?fchau bar»
über zu wachen, bah i£)rert bie?fadfigen Serorb»
nungen püntttid) nachgelebt würbe.

greilich mühte bie zuftetjenbe Sehörbe fief) ber
Stühe einer Sachfchau nicht entziehen — wie e? in
foldjen Sachen fonft hie nnb ba zu gehen pflegt —
wenn ein burchgreifenber ©rfotg ermöglicht werben foil.

*) ©in Spftern foletjer unepptobirbarer Stannen
liefert bie girma @raf=2öalber unb ©ontp. in 2Befei!on,
tt. Sürid).
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Freundschaft.
:—?>

enn jemand schlecht von deinem

Freunde spricht,
Und scheint er noch so ehrlich: glaub'

ihm nicht!
Spricht alle Welt von deinem Freunde schlecht,

Mißtrau' der Welt und gieb dem Freunde recht!
Nur wer so standhaft seine Freunde liebt,
Ist werth, daß ihm der Himmel Freunde gibt.
Ein Frenndesherz ist ein so seltner Schatz,

Die ganze Welt beut nicht dafür Ersatz;
Ein Aleinod ist's von heil'ger Wunderkraft,
Der nur bei festem Glauben Wunder schafft. —
Doch jedes Zweifels Hauch trübt seinen Glanz,
Einmal zerbrochen, wird's niemals wieder ganz.
Drum: wird ein solches Aleinod dir bescheert,

O, trübe seinen Glanz nicht, halt' es werth!
Zerbrich es nicht, betrachte alle Welt
Als Ring nur, der dies Aleinod hält,
Dem dieses Aleinod selbst erst werth verleiht,
Denn wo es fehlt, da ist die Welt entweiht.
Doch würdest du dem ärmsten Bettler gleich,
Bleibt dir ein Freundesherz, so bist du reich;
Doch wer den höchsten Aönigsthron gewann
Und keinen Freund hat, ist ein armer Mann.

Bodenstedt.

Eine offene Frage.

eit Jahr und Tag sind die Unglücksfälle in-
folge Explodirens von Petrolgefäßen beim
Angießen von Petrol zum Zwecke des Feuer-
anmachens eine stehende Rubrik in den

Tagesblättern geworden, und an den ernstesten und

eindringlichsten Warnungen vor dem gefährlichen Hantiren

mit dem Petrol zum Zwecke des Feuerau-
machens von Seite einsichtiger Männer und Frauen
hat es nicht gefehlt. Allein die erschütterndsten

Beispiele und wohlgemeintesten Warnungen
vermochten es bis jetzt nicht, die verderbliche Unsitte
aus der Welt zu schaffen.

Von der Nutzlosigkeit solcher Beispiele und

Warnungen überzeugt, denkt Mancher entmuthigt: „Nun,
meinetwegen, wenn Alles nichts nützt, so muß der

Unvorsichtige eben die Folgen seines unklugen Thuns
tragen; er bringt seine eigene Haut zu Markte."
Der ernstgesinnte Menschenfreund aber kann sich mit
diesem Grundsatze nicht so ohne Weiteres befreunden,
sondern er sucht unentwegt Mittel und Wege, um
dem Unheil zu steuern. Umsomehr, als bei einem

solchen Unglücksfall der unvorsichtige Veranlasser in
der Regel nicht bloß für sich allein die Folgen seines

leichtsinnigen Thuns zu tragen hat. Denn die ganze

Umgebung ist ja mit gefährdet und nicht zuletzt
Diejenigen, die in drängendem Mitgefühle, der eigenen

Gefährde nicht achtend, den Verunglückten rettend

zu Hülfe eilen.
Es ist nun in der Presse die Frage aufgeworfen

worden, welche Mittel und Wege anzuwenden seien,

um den Leichtsinnigen das Handwerk zu legen. Und

da ist als erstes die gesetzliche Strafe genannt worden.

Dies scheint aber keinesfalls das Richtige zu
sein. Denn was soll die gesetzlich vorgeschriebene

Strafe Demjenigen, den die rächende Hand des

Unglücks in Gestalt des qualvollsten, mit dem Tode
endenden Leidenslagers bereits schon ereilt hat?
Und was soll die gesetzliche Strafe den Angehörigen,
die, in dieser oder jener Art schmerzlich mitbetroffen,
für sich selber vielleicht alle Sorgfalt walten ließen
und unter Umständen es an Lehre und Ermahnung,
ja an energischem Verbot nicht mangeln ließen?
Diese wären doppelt und ungerecht, weil unverdient,
gestraft.

Das ist sicher, daß die Sorglosigkeit in der
Verwendung von Petrol sich weder durch fortgesetzt
abschreckende Beispiele, noch durch Belehrung oder Verbot

völlig beseitigen läßt. Welcher Weg steht nun
noch offen?

Wir erinnern uns daran, daß zu jener Zeit,
als die Phosphorzündhölzchen noch das Feld allein
beherrschten und sich die, durch mit Zündhölzchen
spielende Kinder veranlaßten Schadenfeuer in
bedenklicher Weise vermehrten, ebenfalls die Noth¬

wendigkeit anerkannt wurde, diesem Unfug der
Sorglosigkeit durch das Mittel des Gesetzes entgegenzutreten.

Unseres Wissens wurde z. B. in St. Gallen in
den Fünfzigerjahren die für jeden Hausstand
bindende feuerpolizeiliche Verordnung erlassen, es seien
die Zündhölzer in einem verschließbaren metallischen
Gefäße unterzubringen und dieses solle an einem
Orte aufbewahrt sein, wo Kinder absolut nicht dazu
gelangen können.

Und die Feuerpolizei nahm es Ernst mit dieser
Verordnung. Es wurde genaue Hausschau gehalten,
ob und wie dem Gesetze bei den einzelnen
Hausständen Genüge geleistet werde. Die Fehlbaren wurden

gemahnt und als solche aufgezeichnet und wenn
bei der erfolgten Nachschau sich der gerügte Mangel
nicht beseitigt fand, so wurden die Saumseligen un-
nachsichtlich gebüßt.

In eben solcher Weise könnte auch dem
sorglosen Hantiren mit Petrol von Gesetzes wegen
begegnet werden.

Die stets sich erneuernden Unglücksfälle haben
spekulative Köpfe auf die Idee gebracht, zur
Aufbewahrung von Petrol Gefäße herzustellen, die jede
Explosionsgefahr verunmöglichen und so sind auch
solche unexplodirbare Blechkannen bereits im Handel.*)
Es dürfte nun Sache der Feuerpolizei sein, diese
neuen Gefäße auf ihre Zweckmäßigkeit und ihre
absolute Sicherheit zu prüfen und den Befund zu
veröffentlichen. Dann würde es wohl allgemein
gutgeheißen werden, wenn nach einer zu erlassenden
feuerpolizeilichen Verordnung sämmtliche feuergefährlichen

Flüssigkeiten, wie Aether, Benzin, Neolin,
Spiritus, Petrol u. s. w., nur in solchen absolut
unexplodirbaren Blechkannen dürften aufbewahrt werden.

Es müßte eine Frist angesetzt werden, mit
welcher die Verordnung in Kraft tritt, so daß von
diesem Zeitpunkte an für den besagten Zweck keine
anderen Gefäße mehr im Gebrauche stehen dürften.
Die Feuerpolizei hätte mittels einer Hausschau
darüber zu wachen, daß ihren diesfallsigen Verordnungen

pünktlich nachgelebt würde.
Freilich müßte die zustehende Behörde sich der

Mühe einer Nachschau nicht entziehen — wie es in
solchen Sachen sonst hie und da zu gehen pflegt —
wenn ein durchgreifender Erfolg ermöglicht werden soll.

*) Ein System solcher unexplodirbarer Kannen
liefert die Firma Graf-Walder und Comp. in Wetzikon,
Kt. Zürich.



174 Srf!taet|£r JTrauen-Heiftme — TèlMisx fur t>rn ßäusdirffen Srri»

Qtt jebem galle aber fei bie „offene grage" gur
fradjtParen Tilluiirattg in ben mafsgebenben Kreifett
ben SBoplmeinenben angelegentlid) empfohlen.

iiforJimmcröfeit,
nnb Srfiurnpfeitœ.

8on M. t. Selïcii6etB=3'eB'tt.')

ebrannte Erbe, $iegeï (Vadfteitte, Kaminfteine)
•WÊ Dfettlacpeln, foloie aud) ©anbfteine gehören

gu beit fcplecpten SBärmeleitera, b. 1). fie er»
toärmen fid) fepr langfam, erlalten aber audi

langfam. Ein nod) fcplecpterer SBärmeleiter ift feiner
SodEerfjeit nnb llnbidjtigfeit wegen ber ungebrannte
Sepm, mit bem Kacpelöfen aufgefegt nnb inloenbig
berpupt werben.2) Tie bom brennenben £>eigmaterial
entwickelte Sipe nehmen fie belpalb nur aümälig
nnb langfam auf.

Veim Seiten bon Kacpelöfen nnb fanbfteinernen
©tubenöfen foüte barum Südfiept barauf genommen
nnb bie SSartrte burcf) langfame, anpaltenbe geuerung
aucp nur in bem ©rabe entwidelt werben, all bie
Dfenwänbe biefelbe aufgunepmen im ©tanbe finb.

(©enau genommen, foHte man nidjt bon SBärme

reben, fonbern bon Temperatur, ba bie Kälte ben»

felben ©efepen unterftept, Wie bie SBärme. SBa!
SBärme leitet, leitet audi Kälte. Kalte uitb SBärme

finb blofj bie Extreme, bie beiben ißole ber Tempe»
ratnr (ber falte fßol ber negatibe, ber Warme fßol
ber pofitibe). Taper erwärmt fid) ein falter, fcplecpt
leitenber Körper biel langfamer, all ein gut leiten»

ber, Weil bie SBärme Beit bebarf, um bie nur lang»
fam entmeidjenbe Kälte gu berbrängen, ober, inbem
fie fid) mit biefer aulgleidjt, in SBärme umguwanbeln.
3m gleichen ©rab erfaltet er aber audi, b. 1). er fon»

ferbirt bie SBärme länger. Ueberpaupt aber fennt
man nod) jept bal SBefen ber Temperatur biel gu
wenig; man Weif) ja nicpt, ob fie ein Buftanb, ein
Sletper ober eine SSibration (©cpwingung) ift?!)

Bubem muß bebacpt Werben, baß bie Dfenwänbe
bie bon ber geuerflamme aulftraplenbe £>ige, bie

ftraplenbe SBärnte, biel rafcper aufnehmen unb leiten,
all bie Seitung!» ober Kontaftwärme, SBärme, welcpe
bie geuerluft (Vrenngafe, Tarnpf unb Saud)) in ben

Kanälen (Bügen) bei Dfen! mit fid) füprt unb an
feine SBanbungen abgibt unb gwar nur burcp Kon»
taft (Verüprung) mit ipnen abgibt, fo baß bie in
ber ÜJiitte ber Büge, befonberl wenn biefe weit finb,
bei ftarfem 3119 feßr rafd) ftreicßenbe geuerluft fo
biel all unbenugt in ben ©cgornftein entweicfjt.
El ift baßer wichtig unb notpwenbig, biefe Verüp»

rung fo lange anbauern p laffen, all möglid), unb
bie geuerluft, Stand) unb Verbrennunglgafe burd) rnög»

licßft langel Verweilen im Dfen bermittelft ber Saucp»
fanäle (Büge) fo abgeliiplt wie möglid) in ben ©cporn»

ftein abgufüpren. Sur eine febßaft, aber rußig flam»
menbe Verbrennung bei fieigmaterial!, fei el nun
tpolg, Torf ober Kohlen, bei möglicpft berringertem
Suftgutritt burd) bie Dfentpüre (nur fo biel all p
einer lebhaften, aber rupigen Verbrennung nötpig
ift) unb mäßigem Bug (burcp Segulirung ber Dfen»
fiappen ober bei ©cpieber!) wirb ben beftmöglid)en
Sugeffelt geben, b. p. bie größtmöglicße Stenge bon
SBärme in bie Dfenwänbe überleiten. Tod) muff bie

Verbrennung bon Ipolg wenigftenl fo lebpaft fein,
Wie bie bon einem im greien ober auf bem offenen

§erb brennenben geuer. Tie Neigung wirb 3war
länger bauern, all bei peftig brennenbent geuer, aber

um fo bortpeilpafter unb ipre SBirfung anbauernber

') Steine Vefprepung ift bal ©rgebnifj breißigiäß»
riger Verfupe, S3eobad)tungeu unb ©rfaprungen beim Scu»
bau unb ber §eigung Ber'fdjiebenartig gebauter ©tuben»
Öfen unb ift geeignet, auf einige gepler aufmerlfant gu
maepen, bie nielfacp foWopl beim Dfen» unb ©pornftein»
bau, all aucp bei ber Jgeigurtg gemadjt Werben.

2) SBürbe ber ßall ober ©tumpen ber Kapein
nipt mit ©eröllfteincn (Kiefelfteinen) in Sepm aulge»
mauert, fo Würbe fid) ber Dfen nicpt gepörig erwärmen,
Weil ber Sepm Weniger SBärme aufnepmen lann, all bie
bicpten unb fpegififp fcpwereren ©röllfteine, unb ber Dfen
Würbe balb wieber ertalten. ge bicpter unb fpwerer,
natürlicpe ober gebrannte ©teine finb, je ntepr SBärme
nepmen fie auf unb bleiben aucp, iprer geringen SBärme»

leitungifäpigteit wegen, länger warm.

unb baper nugbringenber fein, unb bemnacp eine

Wefentlicpe Vrennmaterialerfparniff gur golge paben.
Stan bebeult unb befolgt bal beim ßeigen im

SMgemeinen öiel 51t wenig unb oerfdjwenbet burcp

gu lebpafte unb rafcpe, peftige, faufenbe unb praf»
felnbe Verbrennung, bei p ftarlem B«fl (Ju groffer
Suftgufüprmtg), in Kacpel» unb ©anbfteinöfen öiel
Vrennmaterial nuglol. ©eine p fdjneü unb ftarl
entwidelte |>ige entweicpt gröfftentpeil! nuglol burcp
ben ©djornftein, anftatt ben Dfen p peigen, weil
feine fcplecpt leitenben SBänbe nicpt im ©taube finb,
bie §ipe in ber lurpn Bett, in ber fie erzeugt Wirb,
aufpnepmen.

Ter Kacpel» ober ©anbfteinöfen foH aber bie,
burd) bal geuer erzeugte §ipe in feinen SBänben

auffpeicpern, er foü all SBärmentagaäin bienen, um
bie SBärme nacp unb nacp bem Btwmer burcp ©trap»
lung mitptpeilen. Um aber möglidpft biel SBärme

auffpeicpern p lönnen, miiffen bie Dfenwänbe aucp
bid genug fein. Tiinne Dfenwänbe, wie bie ber
mobernen Defen, lönnen felbftberftänblicp aucp nur
wenig SBärme aufnepmen, auffpeicpern unb abgeben.

Tie SBanbungen großer Kacpel» unb ©anbftein»
öfen mit groffer fpeßfläcpe foüten unten im §eij»
raunt, bem geuerperb, nicpt bünner fein all 4 Boü

12 cm. (oben bei ben Bügen biirfen fie btoff
3 Boü bid fein). @0 bide Defen bepalten bie SBärme

felbft in ben lälteften Tagen meift 24 ©tunben lang
unb braucpen baper im SBinter nur feiten mepr all
einmal im Tag gepeßt p werben, Wal Beit unb
Slrbeit erfpart. Titunwanbige Defen, Wie $. V. aul»
gemauerte SDtantelüfen, ober tieine ober runbe@äulen»
tacpelöfen, müffen faft immer gwei, ja oft brei Stal
per Tag gepeijt Werben, Wal Bett unb Slrbeit
loftet.

Torf peigt pauptfäcpticp belpalb beffer all §olg
(er pat bei gleicpent ©ewiipt im Turcpfcpnitt nur
wenig mepr fpeiglraft all §olg), weil er langfam Oer»

brennt unb eine lang anbauernbe ©lutp guritdläpt,
bie ipre fMpe nad) uttb nad) burcp ©traplung an
ben Dfen abgibt. El ift erwiefen, bap brettnenbe
unb glüpenbe Kopien (©lutp) ungleid) mepr ftrap»
lenbe SBärme abgeben, all mit leucptenber glamme
brennenbel fjolg unb baper beffer peigen. ©ie brennen
eben langfamer, anbauernber, finb weniger leucptenb
all fpolg unb ftrönten ober ftraplen anpaltenber
SBärme aul.

Slul biefem ©runb ift el biel öortpeilpafter, bal
§olg gur Neigung Oon Kacpel» unb ©anbfteinöfen
nur langfam Oerbrennen gu laffen (el barf aber nicpt
bloß motten), inbem el fo biel mepr ©lutp bilbet
unb guriidläpt, all wenn el fcpneü berbrennt, wobei
bann aud) päufig bie entftepenbe ©lutp gugleicp nup»
loi mitberbrennt.

Tarum ift el aucp, entgegen ben Vorfcpriften
in ben SBerten über Neigung, erfaprunglgemäp biel
bortpeilpafter, wenn ©tein» unb Kacpelöfen leinen

Soft für ßolg unb Torf paben, inbem bei biefen
bie ©lutp mit bem ßolg ober Torf rafd) berbrennt
unb nicpt gurüdbleibt, um burcp ipre nacpfolgenbe,
intenfibe unb anbauernbe SBärmeftraplung gu Wirten,
fpolg unb Torf brennen, wie gebermann weip, opne

Soft auf bem Voben einel Dfenl ober offenen fperbe!
ober im greien gang gut unb lebpaft genug, bebürfen
alfo teinel Softe!, wie Kopien, um genügenb unb
reicplicp fjipe gu ergeugen. Softfeuerungen paffen unb

eignen fiep eigentlicp nur für tontinuirlicpe geue»

rungen, wie g. V. Keffel u. bgl. mepr generungen,
Wo bie Slfdje, burcp ben Soft faüenb, bie erforber»
ließe, lebpafte unb intenfibe Verbrennung (bei §olg
unb Torf aucp ber ©lutp) nicpt pinbern lann. Vei
biefen tontinuirlicpen geuerungen, Wo man in turger
Beit möglicpft biel fpipe ergeugen Wiü, mup aucp bie

©lutp fcpneü berbrennen, um ipre intenfibe £>ipe

rafcp gu entwideln. Slucp bei unterbroepenen geue»
i rungen mit ©teintoplen ober fioat! für Ko^= unb

§eigöfen, fowie aucp bei §olgfoplenfeuerung für Kocp»

gwede ift Softfeuerung notpwenbig, ba fie nur fo

gut unb lebpaft brennen, unb ipre grüpte fpipe ent»

Wideln. B"bem ift bei fpolgfeuerung mit Soft bie

Suftgufupr meift gu grop, Weil fpolg nicpt fo biept

auf bem Soft aufliegt, wie Kopien, unb gum Vren»
nen nicpt fo biel Suftgufupr bebarf Wie biefe, fo

bap aügubiel laüe Suft in ben Dfen einftrömt unb
bie SBärmeergeugung bei geuer! pinbert.1)

Vei einer rieptig geleiteten Verbrennung bon ßolg
ober Torf in Defen opne Soft, bleibt, Wie gefagt,
ein groper Raufen ©lutp gurüd. ©obalb teine

leueptenbe glamme unb tein Saucp mepr bemerlt
Wirb, fepliept man bie Dfentpitre gang, läpt aber
bie Dfenllappe ober ben ©epieber 2c. eine Beit lang
noep ein wenig offen, bamit bie §i|e ben Dfen nicpt
auleinanbertreiben unb fein giftiger Koplenbunft in!
Bimmer bringen tönne. ©obalb fiep auf ber ©lutp
Slfcpe bilbet unb fie nicpt mepr leudjtet, ober Wenn

fie mit borpanbener Slfcpe bebedt würbe, barf man
ben Dfen gang abfeßliepen.

fpierin wirb im Slügemeinen beim feigen biel
unb oft gefeplt, ba! geuer nidft gepörig unb rieptig
beforgt, ber Dfen gu fpät gefeßloffen, fo bap bie

©lutp mitberbrennt, ober er wirb aucp gu früp ge=

fcploffen, woburp Kapelöfen auleinanbergetrieben,
Kapein gefprengt werben, fo bap ber Dfen balb

baufäüig Wirb. Tabei bringt bann aup ber giftige
Koplenbunft burp bie Kapelfugen (bei eifernen Defen

burp ba! peipe uitb babei ftet! poröfe Eifen) in!
Bimmer, Wal man übrigen! balb unangenepm em»

pfinbet. gft bie Dfentpüre gang gefploffen, fo bap
tion aupen leine Suft in ben Dfen bringen fann,
fo pört ber Bug auf unb el gept, aup opne ©plie»
pung ber Klappen, befonberl bei langen Dfenropren,
faft feine SBärme oerloren. ©obalb aber ein Dfen
unangenepmen ©erup öerbreitet — wenn er riept
—, berurfapt el Kopffpmerg unb ift ein Beipen,
bap er nipt riptig unb forgfältig gepeigt unb bie

Klappe 2C. gu früp gefploffen würbe.2)
Tie mit Slfpe bebedte ©lutp bergeprt fip nun,

ftet! SBärme ergeugenb, nap unb nap boüftänbig
gu Slfpe, bie lange peip bleibt3) unb gur Erpaltung
ber SBärme bei Dfen! öiel beiträgt.

Säpt man aber burp aügu peftigel unb rafpel
geuer bie ©lutp mit bem fpolg gang berbrennen,
fo wirb wopl momentan eine biel gröpere §ipe er»

geugt, bie aber gröptentpeil! burp ben ©pornftein
berloren gept, Weil ber Kapel» ober ©teinofen fie
nießt fo fpneü, al! fie entftept, aufnepmen lann unb

er erfaltet bann aup biel fpnetter, Weil bann leine

©lutp ba ift, um ipn warm gu erpalten. Ter Unter»

fpieb ift nap meinen Veobaptungen unb bergleipen»
ben Verfupen fepr bebeutenb unb beweilt, wie pöpft
Wiptig für bie BimmapdäunS bie forgfältige Er»

paltung ber ©lutp ift.4)
©tatt bem geuer burp ba! B«0pürlein ber

Dfentpüre. Suft gugufüpren, Woburp bal geuer meift
aügufepr angefapt Wirb unb bann mepr ßipe ent»

widelt, all ber Kapel» ober ©teinofen aufnepmen

') SBeil bie §oßfop[e burp ipre Verbrennung enorm
Biel SBärnte ergeugt, ift bal aup ber Erunb, Warum
gerabe in polgarmen Sänbern, Wie Btalien, Spanien unb
©riepenlanb, bem Orient, wo bal ßoß fo tpeuer ift unb
pfuttbWcife oerfauft wirb, meift nur Spolgfople gum Kopett
gebraud)t wirb. Tie S3eWopner biefer Sänber, bie 6e»

lanntlid) fepr fparfam finb unb gu repnen wopl oerftepen,
werben peraulgefunben paben, bap Kopienfeuerung öfo»

nontifper ift all Spolgfeuerung; fie bepaupten bal aup
fteif unb feft.

8) Sin ben lälteften Tagen bei legten ftrengen unb
aup biefel SBinterl pabe ip mein mittelgropel Bimmer
oon 2200 Kubilfup girfa 60 cm8, ein füböftlipel @d=

gimmer, mit bünner Siegmauer, mit nur s/t einer, ober

pödjftenl einer gangen gewöpnlipen bupenen SJtarltWebele
Bon 16—18 Sß'fimb ©eWipt lonftant 24 ©tunben lang
auf minbeftenl 12—13° S. erwärmen lönnen, Wenn gunt
geuer unb gur ©lutp ©orge getragen Würbe. Siep man
bie ©lutp aul Unaptfamleit Berbrennen, fo war am Slbenb

bereitl, wenn früp SJtorgenl gepeigt Worben War, ber
Dfen Wieber erfaltet. S3ei milber SBintertemperatur unb
fonnigeit Tagen, wie Wir fie uml Seujapr bei uni patten,
genügte eine palbe SBebele Bon 9 bil 10 Vfunb gur @r=

Wärmung bei 3'mnterl auf 14—15° S.
3) Slfpe ift befanntlicp einer ber fplepteften SBärme»

leitet (aber barum aup einer ber beften SBärmetonfer»
Batoren). Tarum werben bie poplen Toppelwänbe ber

eifernen feuerfipern ©elb» unb SBertpfpriftenfpränle mit
feiner gefiebter ßolgafpe aulgefüllt.

4) Bur Konferoirung ber ©lutp finb bie länglip
Bierecfigen Defen Biel gweefmäpiger all bie runben ober

quabratifdjen, Weil bei biefen bie ©lutp nipt, Wie bei

jenen, pinten in ben Dfen auf einen ßaufen geftopen
unb mit ber Slfpe ber Borperigen §eigung bebedt werben
lann, unter ber fie bil gur näpften §dgung am folgen»
ben Tag meift nop glüpt. 3n biefen ift bagu tein Sßtag

unb bie ©lutp erlöfpt bann fepr balb.
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In iedem Falle aber sei die „offene Frage" zur
fruchtbaren Diskutirung in den maßgebenden Kreisen
den Wohlmeinenden angelegentlich empfohlen.

Einiges überZimmeröfen, Heizung
und Schornsteine.

Von A. ». Frllcàrg-Zicgicr. >)

ebrannte Erde, Ziegel (Backsteine, Kaminsteine)
WD Ofenkacheln, sowie auch Sandsteine gehören

zu den schlechten Wärmeleitern, d. h. sie

erwärmen sich sehr langsam, erkalten aber auch

langsam. Ein noch schlechterer Wärmeleiter ist seiner
Lockerheit und Undichtigkeit wegen der ungebrannte
Lehm, mit dem Kachelöfen aufgesetzt und inwendig
verputzt werden. Die vom brennenden Heizmaterial
entwickelte Hitze nehmen sie deshalb nur allmälig
und langsam auf.

Beim Heizen von Kachelöfen und sandsteinernen
Stubenöfen sollte darum Rücksicht darauf genommen
und die Wärme durch langsame, anhaltende Feuerung
auch nur in dem Grade entwickelt werden, als die
Ofenwände dieselbe aufzunehmen im Stande sind.

(Genau genommen, sollte man nicht von Wärme
reden, sondern von Temperatur, da die Kälte
denselben Gesetzen untersteht, wie die Wärme. Was
Wärme leitet, leitet auch Kälte. Kälte und Wärme
sind bloß die Extreme, die beiden Pole der Temperatur

(der kalte Pol der negative, der warme Pol
der positive). Daher erwärmt sich ein kalter, schlecht

leitender Körper viel langsamer, als ein gut leitender,

weil die Wärme Zeit bedarf, um die nur langsam

entweichende Kälte zu verdrängen, oder, indem
sie sich mit dieser ausgleicht, in Wärme umzuwandeln.
Im gleichen Grad erkaltet er aber auch, d. h. er kon-

servirt die Wärme länger. Ueberhaupt aber kennt

man noch jetzt das Wesen der Temperatur viel zu
wenig; man weiß ja nicht, ob sie ein Zustand, ein

Aether oder eine Vibration (Schwingung) ist?!)
Zudem muß bedacht werden, daß die Ofenwände

die von der Feuerflamme ausstrahlende Hitze, die

strahlende Wärme, viel rascher aufnehmen und leiten,
als die Leitungs- oder Kontaktwärme, Wärme, welche
die Feuerluft (Brenngase, Dampf und Rauch) in den

Kanälen (Zügen) des Ofens mit sich führt und an
seine Wandungen abgibt und zwar nur durch Kontakt

(Berührung) mit ihnen abgibt, so daß die in
der Mitte der Züge, besonders wenn diese weit sind,
bei starkem Zug sehr rasch streichende Feuerluft so

viel als unbenutzt in den Schornstein entweicht.
Es ist daher wichtig und nothwendig, diese Berührung

so lange andauern zu lassen, als möglich, und
die Feuerluft, Rauch und Verbrennungsgase durch möglichst

langes Verweilen im Ofen vermittelst der Rauchkanäle

(Züge) so abgekühlt wie möglich in den Schornstein

abzuführen. Nur eine lebhaft, aber ruhig
flammende Verbrennung des Heizmaterials, sei es nun
Holz, Torf oder Kohlen, bei möglichst verringertem
Luftzutritt durch die Ofenthüre (nur so viel als zu
einer lebhaften, aber ruhigen Verbrennung nöthig
ist) und mäßigem Zug (durch Regulirung der
Ofenklappen oder des Schiebers) wird den bestmöglichen

Nutzeffekt geben, d. h. die größtmögliche Menge von
Wärme in die Ofenwände überleiten. Doch muß die

Verbrennung von Holz wenigstens so lebhaft sein,
wie die von einem im Freien oder auf dem offenen
Herd brennenden Feuer. Die Heizung wird zwar
länger dauern, als bei heftig brennendem Feuer, aber

um so vortheilhafter und ihre Wirkung andauernder

Meine Besprechung ist das Ergebniß dreißigjähriger

Versuche, Beobachtungen und Erfahrungen beim Neubau

und der Heizung verschiedenartig gebauter Stubenöfen

und ist geeignet, auf einige Fehler aufmerksam zu
machen, die vielfach sowohl beim Ofen- und Schornsteinbau,

als auch bei der Heizung gemacht werden.
2) Würde der Hals oder Stumpen der Kacheln

nicht mit Geröllsteinen (Kieselsteinen) in Lehm
ausgemauert, so würde sich der Ofen nicht gehörig erwärmen,
weil der Lehm weniger Wärme aufnehmen kann, als die
dichten und spezifisch schwereren Gröllsteine, und der Ofen
würde bald wieder erkalten. Je dichter und schwerer,
natürliche oder gebrannte Steine sind, je mehr Wärme
nehmen sie auf und bleiben auch, ihrer geringen
Wärmeleitungsfähigkeit wegen, länger warm.

und daher nutzbringender sein, und demnach eine

wesentliche Brennmaterialersparniß zur Folge haben.
Man bedenkt und befolgt das beim Heizen im

Allgemeinen viel zu wenig und verschwendet durch

zu lebhafte und rasche, heftige, sausende und
prasselnde Verbrennung, bei zu starkem Zug (zu großer
Luftzuführung), in Kachel- und Sandsteinöfen viel
Brennmaterial nutzlos. Seine zu schnell und stark
entwickelte Hitze entweicht größtentheils nutzlos durch
den Schornstein, anstatt den Ofen zu heizen, weil
seine schlecht leitenden Wände nicht im Stande sind,
die Hitze in der kurzen Zeit, in der sie erzeugt wird,
aufzunehmen.

Der Kachel- oder Sandsteinofen soll aber die,
durch das Feuer erzeugte Hitze in seinen Wänden
aufspeichern, er soll als Wärmemagazin dienen, um
die Wärme nach und nach dem Zimmer durch Strahlung

mitzutheilen. Um aber möglichst viel Wärme
aufspeichern zu können, müssen die Ofenwände auch
dick genug sein. Dünne Ofenwände, wie die der
modernen Oefen, können selbstverständlich auch nur
wenig Wärme aufnehmen, aufspeichern und abgeben.

Die Wandungen großer Kachel- und Sandsteinöfen

mit großer Heizfläche sollten unten im
Heizraum, dem Feuerherd, nicht dünner sein als 4 Zoll
— 12 cm. (oben bei den Zügen dürfen sie bloß
3 Zoll dick sein). So dicke Oefen behalten die Wärme
selbst in den kältesten Tagen meist 24 Stunden lang
und brauchen daher im Winter nur selten mehr als
einmal im Tag geheizt zu werden, was Zeit und
Arbeit erspart. Dünnwandige Oefen, wie z. B.
ausgemauerte Mantelöfen, oder kleine oder runde
Säulenkachelöfen, müssen fast immer zwei, ja oft drei Mal
per Tag geheizt werden, was Zeit und Arbeit
kostet.

Torf heizt hauptsächlich deshalb besser als Holz
(er hat bei gleichem Gewicht im Durchschnitt nur
wenig mehr Heizkraft als Holz), weil er langsam
verbrennt und eine lang andauernde Gluth zurückläßt,
die ihre Hitze nach und nach durch Strahlung an
den Ofen abgibt. Es ist erwiesen, daß brennende
und glühende Kohlen (Gluth) ungleich mehr strahlende

Wärme abgeben, als mit leuchtender Flamme
brennendes Holz und daher besser heizen. Sie brennen
eben langsamer, andauernder, sind weniger leuchtend
als Holz und strömen oder strahlen anhaltender
Wärme aus.

Aus diesem Grund ist es viel vortheilhafter, das

Holz zur Heizung von Kachel- und Sandsteinöfen
nur laugsam verbrennen zu lassen (es darf aber nicht
bloß motten), indem es so viel mehr Gluth bildet
und zurückläßt, als wenn es schnell verbrennt, wobei
dann auch häufig die entstehende Gluth zugleich nutzlos

mitverbrennt.

Darum ist es auch, entgegen den Vorschriften
in den Werken über Heizung, erfahrungsgemäß viel
vortheilhafter, wenn Stein- und Kachelöfen keinen

Rost für Holz und Torf haben, indem bei diesen
die Gluth mit dem Holz oder Torf rasch verbrennt
und nicht zurückbleibt, um durch ihre nachfolgende,
intensive und andauernde Wärmestrahlung zu wirken.
Holz und Torf brennen, wie Jedermann weiß, ohne

Rost auf dem Boden eines Ofens oder offenen Herdes
oder im Freien ganz gut und lebhaft genug, bedürfen
also keines Rostes, wie Kohlen, um genügend und
reichlich Hitze zu erzeugen. Rostfeuerungen passen und

eignen sich eigentlich nur für kontinuirliche
Feuerungen, wie z. B. Kessel u. dgl. mehr Feuerungen,
wo die Asche, durch den Rost fallend, die erforderliche,

lebhafte und intensive Verbrennung (bei Holz
und Torf auch der Gluth) nicht hindern kann. Bei
diesen kontinuirlichen Feuerungen, wo man in kurzer
Zeit möglichst viel Hitze erzeugen will, muß auch die

Gluth schnell verbrennen, um ihre intensive Hitze
rasch zu entwickeln. Auch bei unterbrochenen Feue-

> rungen mit Steinkohlen oder Coaks für Koch- und
Heizöfen, sowie auch bei Holzkohlenfeuerung für
Kochzwecke ist Rostfeuerung nothwendig, da sie nur so

gut und lebhaft brennen, und ihre größte Hitze
entwickeln. Zudem ist bei Holzfeuerung mit Rost die

Luftzufuhr meist zu groß, weil Holz nicht so dicht

auf dem Rost aufliegt, wie Kohlen, und zum Brennen

nicht so viel Luftzufuhr bedarf wie diese, so

daß allzuviel kalte Luft in den Ofen einströmt und
die Wärmeerzeugung des Feuers hindert.^)

Bei einer richtig geleiteten Verbrennung von Holz
oder Torf in Oefen ohne Rost, bleibt, wie gesagt,
ein großer Haufen Gluth zurück. Sobald keine

leuchtende Flamme und kein Rauch mehr bemerkt

wird, schließt man die Ofenthüre ganz, läßt aber
die Ofenklappe oder den Schieber w. eine Zeit lang
noch ein wenig offen, damit die Hitze den Ofen nicht
auseinandertreiben und kein giftiger Kohlendunst ins
Zimmer dringen könne. Sobald sich auf der Gluth
Asche bildet und sie nicht mehr leuchtet, oder wenn
sie mit vorhandener Asche bedeckt wurde, darf man
den Ofen ganz abschließen.

Hierin wird im Allgemeinen beim Heizen viel
und oft gefehlt, das Feuer nicht gehörig und richtig
besorgt, der Ofen zu spät geschlossen, so daß die

Glnth mitverbrennt, oder er wird auch zu früh
geschlossen, wodurch Kachelöfen auseinandergetrieben,
Kacheln gesprengt werden, so daß der Ofen bald

baufällig wird. Dabei dringt dann auch der giftige
Kohlendunst durch die Kachelfugen (bei eisernen Oefen

durch das heiße und dabei stets poröse Eisen) ins
Zimmer, was man übrigens bald unangenehm
empfindet. Ist die Ofenthüre ganz geschlossen, so daß

von außen keine Luft in den Ofen dringen kann,
so hört der Zug auf und es geht, auch ohne Schließung

der Klappen, besonders bei langen Ofenrohren,
fast keine Wärme verloren. Sobald aber ein Ofen
unangenehmen Geruch verbreitet — wenn er riecht

—, verursacht es Kopfschmerz und ist ein Zeichen,
daß er nicht richtig und sorgfältig geheizt und die

Klappe w. zu früh geschlossen wurdet)
Die mit Asche bedeckte Gluth verzehrt sich nun,

stets Wärme erzeugend, nach und nach vollständig

zu Asche, die lange heiß bleibt ^) und zur Erhaltung
der Wärme des Ofens viel beiträgt.

Läßt man aber durch allzu heftiges und rasches

Feuer die Gluth mit dem Holz ganz verbrennen,
so wird wohl momentan eine viel größere Hitze
erzeugt, die aber größtentheils durch den Schornstein
verloren geht, weil der Kachel- oder Steinofen sie

nicht so schnell, als sie entsteht, aufnehmen kann und

er erkaltet dann auch viel schneller, weil dann keine

Gluth da ist, uin ihn warm zu erhalten. Der Unterschied

ist nach meinen Beobachtungen und vergleichenden

Versuchen sehr bedeutend und beweist, wie höchst

wichtig für die Zimmerheizung die sorgfältige
Erhaltung der Gluth ist.^)

Statt dem Feuer durch das Zugthürlein der

Ofenthüre Luft zuzuführen, wodurch das Feuer meist

allzusehr angefacht wird und dann mehr Hitze
entwickelt, als der Kachel- oder Steinofen aufnehmen

') Weil die Holzkohle durch ihre Verbrennung enorm
viel Wärme erzeugt, ist das auch der Grund, warum
gerade in holzarmen Ländern, wie Italien, Spanien und
Griechenland, dem Orient, wo das Holz so theuer ist und
pfundweise verkauft wird, meist nur Holzkohle zum Kochen

gebraucht wird. Die Bewohner dieser Länder, die
bekanntlich sehr sparsam sind und zu rechnen wohl verstehen,
werden herausgefunden haben, daß Kohlenfeuerung
ökonomischer ist als Holzfeuerung; sie behaupten das auch
steif und fest.

2) An den kältesten Tagen des letzten strengen und
auch dieses Winters habe ich mein mittelgroßes Zimmer
von 2200 Kubikfuß ---- zirka 60 emfl ein südöstliches
Eckzimmer, mit dünner Riegmauer, mit nur °/4 einer, oder
höchstens einer ganzen gewöhnlichen buchenen Marktwedele
von 16—18 Pfund Gewicht konstant 24 Stunden lang
auf mindestens 12—13" R. erwärmen können, wenn zum
Feuer und zur Gluth Sorge getragen wurde. Ließ man
die Gluth aus Unachtsamkeit verbrennen, so war am Abend
bereits, wenn früh Morgens geheizt worden war, der

Ofen wieder erkaltet. Bei milder Wintertemperatur und
sonnigen Tagen, wie wir sie ums Neujahr bei uns hatten,
genügte eine halbe Wedele von 9 bis 10 Pfund zur
Erwärmung des Zimmers auf 14—15° R.

°) Asche ist bekanntlich einer der schlechtesten Wärmeleiter

(aber darum auch einer der besten Wärmekonservatoren).

Darum werden die hohlen Doppelwände der
eisernen feuersichern Geld- und Werthschriftenschränke mit
feiner gesiebter Holzasche ausgefüllt.

^) Zur Konservirung der Gluth sind die länglich
viereckigen Oefen viel zweckmäßiger als die runden oder
quadratischen, weil bei diesen die Gluth nicht, wie bei

jenen, hinten in den Ofen auf einen Haufen gestoßen
und mit der Asche der vorherigen Heizung bedeckt werden
kann, unter der sie bis zur nächsten Heizung am folgenden

Tag meist noch glüht. In diesen ist dazu kein Platz
und die Gluth erlöscht dann sehr bald.
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fann unb wobei bartn aucf) rtocf) bie jur Berbren»

itung überftüffig einftrömenbe, faite Suft bem geuer
SBärme entjieljt unb mit bieder bem ©djornftein zu»

ftrömt, ift eS Oortfjeiffjafter, inWärtS ber Dfenttjüre
nod) eine eiferne, gitterartig burc^brodjene Xfjftre
anzubringen unb biefe, bei Dffenftefjenber äußerer
0fentE)üre, jur Suftgufttfjrung ju gebrauchen. ®urdj
biefe ©ittertt)iire wirb bem getter genug, aber aud)
nid)t ju üiet Suft ju einer rutjig flammenben Ber=

brennung zugeführt, unb es ftraî)ït weniger SBärme

aus bem Dfen, als wenn man bie äußere Dfen»

tf)üre offen ftefjen ließe, was tjie unb ba borfommt,
wenn bie Berbrennung burd) Suftzufitfjrung burd)
baS 3ugtt)ürlein 5" f)eftig mirb. ®iefeS ©itter wirft
ähnlich Wie ein Stoft, inbem bie zum geuer tretenbe

Suft üorgewärmt wirb, wie bei einem Sîoft. SBiß

man bei fchtecßt brennenbem §otz, ober fernerer
Suft, baS geuer meßr anfügen, fo fann man bie
äußere Dfentt)üre fdjtießen unb baS 3ugtl)ürlein
öffnen, woburcf) eine lebhaftere Suftzufiiljrung ent»

fteljt, ohne bodj aßzuftarf zu werben, ba fie burd)
bie innere ©itterttjüre gemäßigt Wirb.

®iefe ©inricptung, bie aus bem ®hr°( ftauimt,
hat fid) an meinem ©tubenofen bewährt unb füllte an
aßen ©tubenöfen angebracht werben.

gür bie betriebene, öfonomifdje Strt üon £>ei»

Zung barf aber — wir wieberholen eS — ber Dfen
feinen Stoft hüben, inbem Stoftfeuerung, infolge beS

üon unten fommenbeu 3uge§, feine ©luth fich bilben

läßt ober fie fällt zwifdfjen ben Stoftftäben in ben

Stfcßenfaß, Wo fie balb erlöfcEjt unb alfo bem Dfen
nidjtS nüpt. Stur wenn bie Suft — ber 3ug — über
baS Brennmaterial ftreidjt, fann fich ©tutt) bilben,
bie ben Dfen faft mehr erwärmt, als bie furz
bauernbe teudjtenbe glamme.

SGBie bereits oben bemerft, profitirt ïorf auch in
großen Defen beffer, wenn er ohne Stoft üerbrannt
Wirb, wie ich uiich burd) wieberholte oergleicfjenbe

Berfucpe im gleichen großen Öfen unb bei gleicher

SBintertemperatur überzeugt habe. ($er Soft würbe
mit einer paffenben biden ©ußeifenptatte, abwedjfelnb
einen ®ag um ben anbern, bebedt unb wieber ab»

gebedt.) ®orf bitbet eben aud) üiet ©tuth, metjr
als §o!z, bie länger glüht unb bauert unb warm
bleibt als ^otzglutt).1) Sur muh bei SEorfheizung
bie SSerbrennung lebhafter, ber 3ug ftärfer fein unb
eS barf ber Dfen nidjt fo balb, Wie bei fwtzfeue»

rung, ganz gefd^loffen werben, weil bie Sorfgtutt)
ftärfer unb länger riecht. (Sortfc^ung folgt.)

l) Stüprt man am Stbenb bie fEorfglutp ber mor»
genbltcpen öeizung auf, fo erwärmt fid) ber Dfen üon
Steuern fühlbar.

Mt Jraitett itt ©ußlanfr.

lj?aS baS ©efeß über bie @lje anbelangt, fo ift
inStußtanbber fchwäcfjere ®h«il wit gebun»
betten tpänben ber SBißfür beS ©tarfen
preisgegeben. Sîadj ben ruffifdjen ©efepen

geben Beteibigungen unb Sränfungett, ja fogar förper»
licfje SJtißhanbtungen, foweit fie feine fcpwere Ber»

wunbung zur gotge haben, ber grau feinen ©runb
Zum klagen. ®aS beruht aßerbingS auf ©egenfeitig»
feit; aber natürlich ift bieS nur ber f£f)eorie nach ew
Bortheil.

tpinfidjttid) beS Befipred)tS ber ©begatten ift bie

ruffifcfje ©efepgebung Wieberum milber als biejenige
ber meiften anberen Sänber. SJtänner wie grauen
fönnen faufen unb üerfaufen, fdjenfen unb ©efcpenfe

annehmen u. f. w., ohne üon gegenfeitiger 3uftim=
mung abhängig zu fein. ®ie grau ift berechtigt

Zum Betrieb jeglicher ßattbelS» unb inbuftrießer Unter»

nehmungen, ohne bah fir bie BoBmadjt ihres SJtanneS

nôtpig hat; ihre Unterfdjrift hat biefelbe ©ültigfeit
wie biejenige beS SJtanneS, unb ihre Qnfotüenz hflt
ganz biefelben StecptSfolgen als beim SJtann. Silier»

bingS gibt eS auch Beftimmungen, welche bie grau
in ber SluSübung ihrer bürgerlichen Stechte befcfjränfen.

3u biefen Befd)ränfungen gehört in erfter Sinie,
bah eine grau nur mit fd)riftlid)er 3uftimmung ihres
©hemanneS fid) aus beffen Domizil entfernen barf;

für jebe Steife, uttb ift eS nur üon einem ®iftrift |

Zum anbern, ift in Stußtanb ein fßaf) üon ber fßolizei
nöthig, unb bie grau, Welche jene 3uftimmung nicht
üorzeigen fann, erhält biefen Sßaß nicht. Sie fann
alfo ohne ©inwißigung beS SJtanneS feinen guh fort»
fepen. SJian begreift leicht, z« welchen SJiißbräudjen
bieS befonberS in ben nieberen Staffen führt. ïrunfen»
bolbe unb SJtüßiggänger, beren grauen für ben Unter»

halt ber gamilie forgen müffen, laffen fiel), wenn
beren ©ewerbe eS mit fich bringt, hin unb wieber

ihren SBoIjnfip zu wechfeln, biefe 3uftimmung noch

obenbrein gut bezahlen, gn ben höheren Staffen
fommen bie gäße fetteuer üor, bah ber Btann üon
bem ©efeh ©ebraud) macht, baS feine grau zwingt,
ftetS an feiner ©eite z« bleiben. Stud) ftraft bie

©efeßfchaft, beren ©runbfäpe oft ber Steform beS

©efepbuiheS üorauSeiten, ober über bie SDtänget beS»

fetben erhaben finb, benjenigen mit aßgemeiner Ber»

adjtung, ber feine grau gegen ihren SSißen zwingt,
mit ihm zu leben. Sßtan fagt audi, bah foQnr bie

hohen unb höchftenruffifchenißolizeibeamten oft grauen
bie gewünfd)ten fßäff e ohne bie 3uftimmung beS SRamteS

ausfertigen unb fie atfo gegen feine ïtjrannei be=

fdjiigen. Stber was fann trauriger fein, atS nach

bergfeidjen Btittetn greifen zu müffen, um SJienfcbert»

recht unb menfchtiche SBürbe gegen baS ©efeh in
©chup zu nehmen? Stach bem ruffifdjen ©efeh fann

nur ©tjebrud) zur Trennung ber ©he Berantaffuug
geben, unb in biefem gaße fann nur ber unfchutbige
ber ©hegenoffen eine neue ©he eingehen. ©S foß
nicht fetten üorfommen, bah wan fatfctje 3eugen mit
hohen Summen beftidjt, um fich öon einer zur Saft
geworbenen ehelichen Berbinbung zu befreien, ober

auch, bah einer ber ©atten freiwißig ben Schein
auf fich nimmt. 2tud) Wirb für baS ©ingetjen einer

neuen ©he fetbft üon bem fdjeinbar ober wirftid)
©cfjutbigen Weber üon ©eite ber Sirdje noch burch
bie Sßolizei irgenbwetche ©chwierigfeit in ben SBeg

getegt, Wenn man nur bafür ©orge trägt, einige

3eit hingehen zu laffen unb ben SSohnfih zu öer»

änbern, um baS ggnoriren ber üorgefaßenen ©achen
ZU ermöglichen, ©o Wirb faftifd) baS ©efep um»

gangen, WaS inbeffen nicht hinbert, bah eS getjanb»

habt Wirb. 2tu<h bie ruffifdje ©efeßfchaft proteftirt
öffentlich foWoht gegen ben burd) baS ©efe| gebißigten
®efpotiSmuS beS SStanneS wie auch 8e9en bie ttn»
töStichfeit ber ©he; baS beweist eine 2tnzat)I ge=

trennt tebenber ©begatten unb auch bie Stüdfidjt, womit
grauen, bie ihren SKann wegen fditechter Betjanbtung
üon feiner Seite üertiehen, unb geriebene ©begatten
beibertei @efd)ted)ts, bie neue SSerbinbungen ein»

gingen unb neue gamitien grünbeten, üon ber ©e=

feßfchaft behanbett werben. Ilm ftar über bie §ärte
beS ©efe^eS urtheiten zu fönnen, muh wan miffen,
bah nach ben genannten' Beftimmungen bie grau
Zum Beifpiet üerpftidjtet ift, ihrem SJtann rtad) Sibirien
ZU folgen, Wenn fie aud) üon fo zarter Sonftitution
ift, bah fie bort einem fieberen $ob entgegengeht,
ober mit ihm zufammenWot)nen bleiben muh, Wenn

er fie auch mihhonbett ober ein Bagabünb, ein ®ieb
ober ein Berbrecher üon ißrofeffion ift.

©ine anbere brüdenbe Beftimmung beS ruffifdjen
©efe^eS ift, bah eine grau nicht ohne bie auSbrüd»
liehe 3uftimmung ihres SJfanneSin irgenb einen $ienft
treten barf. Stuch bieS gibt Berantaffuug zu argen
SJtihbräuchen. ©ine grau, bie üon ihrem SJtamte

üertaffen ift unb um fich ihren Unterhalt zu üer»

fd)affen, ©ouüernante ober Sabenbienerin werben ober

irgenb eine anbere ©teßung annehmen miß, ift barin
üon ihm abhängig unb nicht fetten ©rpreffungen aus»

gefe|t, um feine 3"ftimmung zu erhatten. SESoht hat
bie grau gleiches Stecht Wie ber SJtanu, §anbet zu
treiben; aber auf bie genannte SBeife ihr Brot z«
üerbienen, ift it;r nicht freigefteßt. ©ine anbere gn»
fonfequenz beS ©efe^eS ift bie, bah fw Wohl atS

§anbetsfrau, aber nicht als ©runbbefiherin befugt
ift, SSechfet zu untertreiben.

StnberfeitS legt baS ©efep ber grau feinertei
Berpflidjtung auf, um, faflS fie eigenes Bermögen
befifd, zum Unterhalt ber gamitie beizutragen, fo
bah biejenige, bie ihre moratifdjen Berpftidjtungen
nicht hu<h uuffafjt, mag fie auch noc^ ï° reich fein,
fich ber Sorge für bie ©rzieljung unb ben SebenS»

unterhalt ihrer ffinber ganz entziehen tann.

®em übertebenben ©hegenoffen, gteid)üiet ob

SJtann ober grau, erfennt baS ©efef) in ©rmangetung
eines SeftamenteS ben fiebenten Sheü beS unbeweg»

tid)cit unb ben üierten Sdjert beS beweglichen ©igen»
ttjumS beS Berftorbenen zu. Surd) ïeftament fann
übrigens nur über baS fetbft erworbene, jeboch nidjt
über baS ererbte Bermögen üerfügt, refp. fann baS»

fetbe auch 9flnz entzogen Werben, ©etbft ber üer»

mögenbe SJtann fann atfo feine grau ganz °hne
SJtittet zurüdtaffen.

®aS ©efep treibt üor, bah ber SJtann auch mt
gaße einer feinerfeitS üerfchutbeten ©hefcheibmtg üer»

pflichtet ift, bie grau feinem ©taube unb Bermögen
entfpredjenb zu unterhatten. ®er ©enat hat jeboch
bieS fo ausgelegt, bah einer üon ihrem SJtanne üer»

taffenen grau nur bann Slnfprudj auf SebenSunter»

halt auf feine Soften zuerfannt werben fann, wenn
er fich weigert, fie Wieber zu fich P nehmen. Stuf

biefe Söeife Wirb bie grau zum ©pietbaß beS SJtanneS.

©r fann, nadjbem er fie üerftofjen hat, fie jeben

Stugenbtid zuriidforbern, um fie bann an jebem be»

tiebigen ®age wieber zu Oerftofjen. llnb bie grau
muh h<h unterwerfen, Wenn fie nicht fetber ©jiftenz»
mittet befi|t.

®en fiinbertt gegenüber ftehen Bater wie SJtutter

in ganz gleichen Beziehungen. Stur weist baS @e=

fe| ben Bater zum auSfcf)tiehticE)en Berwatter beS

üon unmünbigen ftiitbern erworbenen BermögenS an.
Stuch znw Bormunb für nicht eigene Sinber wirb
t)auptfäd)Iid) ber SJtann beftimmt. SttS 3eugen beim

©röffnen gerichtticEjer Stften, foWie atS gerichtliche

3eugen werben grauen ebenfo Wie SJtänner zugetaffen.
SßaS bie ®hättgfeit ber Stuffin im ©taatsbienft

ober in anberen öffentlichen ©teßungen betrifft, fo
fann fie fich feiner grofjen greitjeit rühmen. SttS

Strzt, Stpothefer, Setjrerin unb Sranfenpftegerin wirb
fie, Wenn auch w befchränftem SJtahe, zugetaffen.
Beim SEetegraphenbienft werben ihr nur bie niebrigften
©teßungen eingeräumt.

Bon poIitifd)en Stechten ift fie ganz auSgefdßoffen.
Stur hat bie ©runbbefiberin baS Stecht, burd) einen

Bertreter ihre Stimme für ben ©emeinberatt) abzu»

geben, unb ber ©runbbefig ber SJtutter ober ber

©hefrau gibt bem ©ohne ober bem SJtanne in ber»

fetben SBeife Wie ber eigene Befij} baS Stecht, unter
bie ©efchworenen aufgenommen ober zum griebenS»

richtet ernannt zu werben. Suisotoui».

$er Santon <St. ©aßen ftefit im Begriffe, mit bent

©rlah eines ©efepeS zum ©djupe ber Strbeite»
rinnen einen wichtigen «Schritt zu tpun. Slm 29. @ep=

tember hat bie zur Beratpung ber Bortage berfammette
Stommiffion beë ©rohen Stathe« biefelbe mit einigen Slb»

änberungen einftimmig angenommen. Bei Strt. 3 würbe
beftimmt, bah üorübergepenbe Bertängerung ber Strbeits»
Zeit bis auf 3 SEage üom ©emeinbeammann bewißigt
Werben fann unb bie Slrbeiterinnen für bie SJtehrftunben
befonberS unb entfpredjenb höher zu entfdjäbigen finb.
ßeiber muhte bas Berbot, ben Slrbeiterinnen Slrbeit mit
nach §aufe zu geben, geftridjen werben, inbem bas, mai
in birefter SBeife üerboten würbe, ganz (eicht auf inbi»
reften Biegen zu erzielen wäre. $ie Stontrole über 3lr=
beitsräume unb Staturberpßegung wirb ber ©efunbheits»
fommiffion unterfteßt. 35en für ben Betrieb üon SBirth»
fdjaften angefteßten Berfonen ift in aßen gäßen eine

ununterbrochene Stupezeit üott aept ftatt neun ©tunben
Zu gewähren. Sofern benfelben ber ©onntag nicht frei
gegeben Werben fann, fo ift ipnen Wäprenb ber SBocpe

ZWei palbe ftatt ein halber geiertag zu gewähren, gür
Sturanftalten fann ber StegicrungSratp in Sommer»
motiaten Slusnapmen geftatten. Slls erfte ©trafinftanz
wirb bas Bezirfsamt burd) ben ©emeinberatp erfept unb
bas SJlapimum üon 300 auf 150 gr. rebuzirt.

* * *
S)er ©emeinttüpige Berein Storfcpacp gebenft im

Saufe beS §erbfteS unb fommenben SBinterS einen Surs
für päuSlicpe Üranfetipflege (eamariterinnenfurS) zu Der»

anftalten. ©S barf Wopl angenommen werben, bah bie

Beteiligung eine grohe Werben Wirb.
** *

gn B e r I i ti pat i^err Brofeffor ®r. Slngetftein, SJtit»

üerfaffer beS SEurnbudjeS „©pmnaftif für SRäbcpen unb
grauen" üon Stngerftein unb ©dler, üielfacp geäußerten
SBünfcpen entfpredjenb, einen 5EurnfurfuSfür2)amen
eingerichtet unb zwar unentgeltlich. ®ie Hebungen finben
SJtittwod) unb ©amftag üon 4'/*—6 Uhr in ber ftäbtifdjen
SEurnpaße ftatt. gänbe fiep niept in unferen ©cpweizer»
ftäbten auep ein fo liebenswürbiger Burnlejjrer? ®anten
mit bem Bebürfniß, ©inn unb Berftänbniß für zweef»

mäßiges SEurnen würben gewiß üiele fein.
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kann und wobei dann auch noch die zur Verbrennung

überflüssig einströmende, kalte Luft dem Feuer
Wärme entzieht und mit dieser dem Schornstein
zuströmt, ist es vortheilhafter, inwärts der Ofenthüre
noch eine eiserne, gitterartig durchbrochene Thüre
anzubringen und diese, bei offenstehender äußerer

Ofenthüre, zur Luftzuführung zu gebrauchen. Durch
diese Gitterthüre wird dem Feuer genug, aber auch

nicht zu viel Luft zu einer ruhig flammenden
Verbrennung zugeführt, und es strahlt weniger Wärme
aus dem Ofen, als wenn man die äußere Ofenthüre

offen stehen ließe, was hie und da vorkommt,
wenn die Verbrennung durch Luftzuführung durch
das Zugthürlein zu heftig wird. Dieses Gitter wirkt
ähnlich wie ein Rost, indem die zum Feuer tretende

Lnft vorgewärmt wird, wie bei einem Rost. Will
man bei schlecht brennendem Holz, oder schwerer

Luft, das Feuer mehr anfachen, so kann man die

äußere Ofenthüre schließen und das Zugthürlein
öffnen, wodurch eine lebhaftere Luftzuführung
entsteht, ohne doch allzustark zu werden, da sie durch
die innere Gitterthüre gemäßigt wird.

Diese Einrichtung, die aus dem Tyrol stammt,
hat sich an meinem Stubenofen bewährt und sollte an
allen Stubenöfen angebracht werden.

Für die beschriebene, ökonomische Art von
Heizung darf aber — wir wiederholen es — der Ofen
keinen Rost haben, indem Rostfeuerung, infolge des

von unten kommenden Zuges, keine Gluth sich bilden

läßt oder sie fällt zwischen den Roststäben in den

Aschenfall, wo sie bald erlöscht und also dem Ofen
nichts nützt. Nur wenn die Luft — der Zug — über
das Brennmaterial streicht, kann sich Gluth bilden,
die den Ofen fast mehr erwärmt, als die kurz
dauernde leuchtende Flamme.

Wie bereits oben bemerkt, profitirt Torf auch in
großen Oefen besser, wenn er ohne Rost verbrannt
wird, wie ich mich durch wiederholte vergleichende

Versuche im gleichen großen Ofen und bei gleicher

Wintertemperatur überzeugt habe. (Der Rost wurde
mit einer paffenden dicken Gußeisenplatte, abwechselnd

einen Tag um den andern, bedeckt und wieder
abgedeckt.) Torf bildet eben auch viel Gluth, mehr
als Holz, die länger glüht und dauert und warm
bleibt als Holzgluth.Z Nur muß bei Torfheizung
die Verbrennung lebhafter, der Zug stärker sein und
es darf der Ofen nicht so bald, wie bei Holzfeuerung,

ganz geschlossen werden, weil die Torfgluth
stärker und länger riecht. <F°rMung folgt..

Rührt man am Abend die Torfgluth der
morgendlichen Heizung auf, so erwärmt sich der Ofen von
Neuem fühlbar.

Die Frauen in Rußland.

(Schluß.,

das Gesetz über die Ehe anbelangt, so ist

«WWM inRußlandder schwächere Theil mit gebun-
denen Händen der Willkür des Starken
preisgegeben. Nach den russischen Gesetzen

geben Beleidigungen und Kränkungen, ja sogar körperliche

Mißhandlungen, soweit sie keine schwere

Verwundung zur Folge haben, der Frau keinen Grund

zum Klagen. Das beruht allerdings auf Gegenseitigkeit;

aber natürlich ist dies nur der Theorie nach ein

Vortheil.
Hinsichtlich des Besitzrechts der Ehegatten ist die

russische Gesetzgebung wiederum milder als diejenige
der meisten anderen Länder. Männer wie Frauen
können kaufen und verkaufen, schenken und Geschenke

annehmen u. s. w., ohne von gegenseitiger Zustimmung

abhängig zu sein. Die Frau ist berechtigt

zum Betrieb jeglicher Handels- und industrieller
Unternehmungen, ohne daß sie die Vollmacht ihres Mannes
nöthig hat; ihre Unterschrift hat dieselbe Gültigkeit
wie diejenige des Mannes, und ihre Insolvenz hat

ganz dieselben Rechtsfolgen als beim Mann. Allerdings

gibt es auch Bestimmungen, welche die Frau
in der Ausübung ihrer bürgerlichen Rechte beschränken.

Zu diesen Beschränkungen gehört in erster Linie,
daß eine Frau nur mit schriftlicher Zustimmung ihres
Ehemannes sich aus dessen Domizil entfernen darf;

für jede Reise, und ist es nur von einem Distrikt s

zum andern, ist in Rußland ein Paß von der Polizei
nöthig, und die Frau, welche jene Zustimmung nicht
vorzeigen kann, erhält diesen Paß nicht. Sie kann

also ohne Einwilligung des Mannes keinen Fuß
fortsetzen. Man begreift leicht, zu welchen Mißbräuchen
dies besonders in den niederen Klassen führt. Trunkenbolde

und Müßiggänger, deren Frauen für den Unterhalt

der Familie sorgen müssen, lassen sich, wenn
deren Gewerbe es mit sich bringt, hin und wieder

ihren Wohnsitz zu wechseln, diese Zustimmung noch

obendrein gut bezahlen. In den höheren Klassen
kommen die Fälle seltener vor, daß der Mann von
dem Gesetz Gebrauch macht, das seine Frau zwingt,
stets an seiner Seite zu bleiben. Auch straft die

Gesellschaft, deren Grundsätze oft der Reform des

Gesetzbuches vorauseilen, oder über die Mängel
desselben erhaben sind, denjenigen mit allgemeiner
Verachtung, der seine Frau gegen ihren Willen zwingt,
mit ihm zu leben. Man sagt auch, daß sogar die

hohen und höchstenrussischenPolizeibeamten oft Frauen
die gewünschten Pässe ohne die Zustimmung des Mannes

ausfertigen und sie also gegen seine Tyrannei
beschützen. Aber was kann trauriger sein, als nach

dergleichen Mitteln greifen zu müssen, um Menschenrecht

und menschliche Würde gegen das Gesetz in
Schutz zu nehmen? Nach dem russischen Gesetz kann

nur Ehebruch zur Trennung der Ehe Veranlassung
geben, und in diesem Falle kann nur der unschuldige
der Ehegenoffen eine neue Ehe eingehen. Es soll
nicht selten vorkommen, daß man falsche Zeugen mit
hohen Summen besticht, um sich von einer zur Last
gewordenen ehelichen Verbindung zu befreien, oder

auch, daß einer der Gatten freiwillig den Schein
auf sich nimmt. Auch wird für das Eingehen einer

neuen Ehe selbst von dem scheinbar oder wirklich
Schuldigen weder von Seite der Kirche noch durch
die Polizei irgendwelche Schwierigkeit in den Weg
gelegt, wenn man nur dafür Sorge trägt, einige
Zeit hingehen zu lassen und den Wohnsitz zu
verändern, um das Jgnoriren der vorgefallenen Sachen

zu ermöglichen. So wird faktisch das Gesetz

umgangen, was indessen nicht hindert, daß es gehandhabt

wird. Auch die russische Gesellschaft Protestirt
öffentlich sowohl gegen den durch das Gesetz gebilligten
Despotismus des Mannes wie auch gegen die

Unlöslichkeit der Ehe; das beweist eine Anzahl
getrenntlebender Ehegatten und auch die Rücksicht, womit
Frauen, die ihren Mann wegen schlechter Behandlung
von seiner Seite verließen, und geschiedene Ehegatten
beiderlei Geschlechts, die neue Verbindungen
eingingen und neue Familien gründeten, von der
Gesellschaft behandelt werden. Um klar über die Härte
des Gesetzes urtheilen zu können, muß man wissen,
daß nach den genannten Bestimmungen die Frau
zum Beispiel verpflichtet ist, ihrem Manu nach Sibirien
zu folgen, wenn sie auch von so zarter Konstitution
ist, daß sie dort einem sicheren Tod entgegengeht,
oder mit ihm zusammenwohnen bleiben muß, wenn
er sie auch mißhandelt oder ein Vagabund, ein Dieb
oder ein Verbrecher von Profession ist.

Eine andere drückende Bestimmung des russischen

Gesetzes ist, daß eine Frau nicht ohne die ausdrückliche

Zustimmung ihres Mannes in irgend einen Dienst
treten darf. Auch dies gibt Veranlassung zu argen
Mißbräuchen. Eine Frau, die von ihrem Manne
verlassen ist und um sich ihren Unterhalt zu
verschaffen, Gouvernante oder Ladendienerin werden oder

irgend eine andere Stellung annehmen will, ist darin
von ihm abhängig und nicht selten Erpressungen
ausgesetzt, um seine Zustimmung zu erhalten. Wohl hat
die Frau gleiches Recht wie der Mann, Handel zu
treiben; aber auf die genannte Weise ihr Brot zu
verdienen, ist ihr nicht freigestellt. Eine andere

Inkonsequenz des Gesetzes ist die, daß sie wohl als
Handelsfrau, aber nicht als Grundbesitzerin befugt
ist, Wechsel zu unterschreiben.

Anderseits legt das Gesetz der Frau keinerlei
Verpflichtung auf, um, falls sie eigenes Vermögen
besitzt, zum Unterhalt der Familie beizutragen, so

daß diejenige, die ihre moralischen Verpflichtungen
nicht hoch auffaßt, mag sie auch noch so reich sein,
sich der Sorge für die Erziehung und den
Lebensunterhalt ihrer Kinder ganz entziehen kann.

Dem überlebenden Ehegenossen, gleichviel ob

Mann oder Frau, erkennt das Gesetz in Ermangelung
eines Testamentes den siebenten Theil des unbeweglichen

und den vierten Theil des beweglichen Eigenthums

des Verstorbenen zu. Durch Testament kann

übrigens nur über das selbst erworbene, jedoch nicht
über das ererbte Vermögen verfügt, resp, kann
dasselbe auch ganz entzogen werden. Selbst der
vermögende Mann kann also seine Frau ganz ohne
Mittel zurücklassen.

Das Gesetz schreibt vor, daß der Mann auch im
Falle einer seinerseits verschuldeten Ehescheidung
verpflichtet ist, die Frau seinem Stande und Vermögen
entsprechend zu unterhalten. Der Senat hat jedoch
dies so ausgelegt, daß einer von ihrem Manne
verlassenen Frau nur dann Anspruch auf Lebensunterhalt

auf seine Kosten zuerkannt werden kann, wenn
er sich weigert, sie wieder zu sich zu nehmen. Auf
diese Weise wird die Frau zum Spielball des Mannes.
Er kann, nachdem er sie verstoßen hat, sie jeden

Augenblick zurückfordern, um sie dann an jedem
beliebigen Tage wieder zu verstoßen. Und die Frau
muß sich unterwerfen, wenn sie nicht selber Existenzmittel

besitzt.

Den Kindern gegenüber stehen Vater wie Mutter
in ganz gleichen Beziehungen. Nur weist das Gesetz

den Vater zum ausschließlichen Verwalter des

von unmündigen Kindern erworbenen Vermögens an.

Auch zum Vormund für nicht eigene Kinder wird
hauptsächlich der Mann bestimmt. Als Zeugen beim

Eröffnen gerichtlicher Akten, sowie als gerichtliche

Zeugen werden Frauen ebenso wie Männer zugelassen.

Was die Thätigkeit der Russin im Staatsdienst
oder in anderen öffentlichen Stellungen betrifft, so

kann sie sich keiner großen Freiheit rühmen. Als
Arzt, Apotheker, Lehrerin und Krankenpflegerin wird
sie, wenn auch in beschränktem Maße, zugelassen.

Beim Telegraphendienst werden ihr nur die niedrigsten
Stellungen eingeräumt.

Von politischen Rechten ist sie ganz ausgeschlossen.

Nur hat die Grundbesitzerin das Recht, durch einen

Vertreter ihre Stimme für den Gemeinderath
abzugeben, und der Grundbesitz der Mutter oder der

Ehefrau gibt dem Sohne oder dem Manne in
derselben Weise wie der eigene Besitz das Recht, unter
die Geschworenen aufgenommen oder zum Friedensrichter

ernannt zu werden. Aus D- Hàrouw.

Kleine Mittheilungen.
Der Kanton St. Gallen steht im Begriffe, mit dem

Erlaß eines Gesetzes zum Schutze der Arbeiterinneu

einen wichtigen Schritt zn thun. Am 29.
September hat die zur Berathung der Vorlage versammelte
Kommission des Großen Rathes dieselbe mit einigen
Abänderungen einstimmig angenommen. Bei Art. 3 wurde
bestimmt, daß vorübergehende Verlängerung der Arbeitszeit

bis auf 3 Tage vom Gemeindeammann bewilligt
werden kann und die Arbeiterinnen für die Mehrstunden
besonders und entsprechend höher zu entschädigen sind.
Leider mußte das Verbot, den Arbeiterinnen Arbeit mit
nach Hause zu geben, gestrichen werden, indem das, was
in direkter Weise verboten würde, ganz leicht auf
indirekten Wegen zu erzielen wäre. Die Kontrole über
Arbeitsräume und Naturverpflegung wird der Gesundheitskommission

unterstellt. Den für den Betrieb von
Wirthschaften angestellten Personen ist in allen Fällen eine

ununterbrochene Ruhezeit von acht statt neun Stunden
zu gewähren. Sofern denselben der Sonntag nicht frei
gegeben werden kann, so ist ihnen während der Woche

zwei halbe statt ein halber Feiertag zu gewähren. Für
Kuranstalten kann der Regierungsrath in Sommermonaten

Ausnahmen gestatten. Als erste Strafinstanz
wird das Bezirksamt durch den Gemeinderath ersetzt und
das Maximum von 300 arff 1S0 Fr. reduzirt.

Der Gemeinnützige Verein Rorschach gedenkt im
Laufe des Herbstes und kommenden Winters einen Kurs
für häusliche Krankenpflege («amariterinnenkurs) zu
veranstalten. Es darf wohl angenommen werden, daß die

Betheiligung eine große werden wird.
» ^ »

In Berlin hat Herr Professor Dr. Angerstein,
Mitverfasser des Turnbuches „Gymnastik für Mädchen und
Frauen" von Angerstein und Eckler, vielfach geäußerten
Wünschen entsprechend, einen TurnkursusfürDamcn
eingerichtet und zwar unentgeltlich. Die Uebungen finden
Mittwoch und Samstag von —6 Uhr in der städtischen

Turnhalle statt. Fände sich nicht in unseren Schweizerstädten

auch ein so liebenswürdiger Turnlehrer? Damen
mit dem Bedürfniß, Sinn und Verständniß für
zweckmäßiges Turnen würden gewiß viele sein.
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3n Sßari« pat eine neue ©inricptung Boben ge=
funben. Die Damen neunten für fief) unb thre gamtlie
Abonnements, mofür ipnen eine entfprecfjenbe Angapl §üte
geliefert toitb. 3ft bie Saifon um, fo toerben bie ge=

tragenen Hüte jurüefgegeben unb burcp nagelneue moberne
Hüte erfeit, Die ftunbin fäbrt babei fepr gut unb bie
Âîobiftin maept infolge bes großen Umfaieê unb ber
toaprfcpeinlicp erpopten greife auep immer nod) ein gang
gutes ©efepäft.

Bei«» iront Bittfierrtiarhf.
Die foeben erfepienene erfte Stummer bes neuen 3apr»

gangs ber beutfepen geitfeprift „Heber Danb mtb Hieer",
beftätigt ipren guten Stamen auf bas ©längenbfte. Den
Steigen ber Darbietungen eröffnet A. bon ber ©Ibe mit
bem dioman „©igenart", bie als unterfialtenbe, gemiitp»
nolle unb ppantafiereiepe ©rgäplerin ja längft befannt ift,
eine geiftreiepe Stooelle, „Das Stiixb", bon ©ruft ©efftein,
unb eine fatprifepe ©parafterffigge bon Stubolf bon @ott=
fdf)aIC : „Der SSereinsmenfd)" fcpliefjen fiep ihm als er»
gäplenbet Dpeil an. 3ba bon Brun=Bantom plaubert
über bie ©rgietmng ber SJlütter, 6. galtenporft beridfjtet
über Herenfpu! in ber $ftangentt>elt, SJtaj SJtargot über
bie ©efeptoinbigteit ber ScpneHgüge it. f. tu., mäprenb bie
Stubriten „Stotigblätter", „Unter uns" unb „gür tnüfjige
Stunben" SBiffenêmertpeg unb Amüfantes in §üHe unb
gütle bieten, ©ingelne ber prächtigen 3Kuftrationen hier
angufüpren, müffen tnir uns berfagen ; mir empfehlen ba»

für bie Durchficht ber Stummer, bie jebe Bucppanhlung
auf SBunfcp foftenlos liefert, bodj möchten mir menigftens
noep bes biefer Stummer eptra beigegebenen Ä'unftblatteS
„Dornröschen" fur g gebenîen, bas fidjerlid) überall eine
roillfommene Ueberrafcpung bilben mirb. SBenn mir nun
nod) barauf pinioeifen, baß „Ueber Sanb unb SJtcer",
trop biefer Steidjpaltigteit, nur 3 SJiarf bierteljährtiep
foftet, fo bürfte mohl mancher unferer berehrl. Sefer, ber
noch niept gu ben Abonnenten biefes bornehmen 3ournals
gäplt, fid) beranlafjt fühlen, ins Abonnement eiugutreten,
mogu jept bie befte (Gelegenheit gegeben ift.

aaaaaaaaaaaaof«s
SptBdîfaal.

JTraaon.
grage 1950 : Unfer s/4jähriger Sfnabe ift bes DagS

über fepr munter unb hat aud) fehr guten Appetit; er
fcpläft über ben SJHttag, pöcpften« 2 Stunben. Am Abenb,
menu id) ihn um 7 Uhr ins Bett bringe, ift er meiftens
unruhig unb aufgeregt. SBas ift bie llrfacpe babon, unb
mie läfst fid) biefe ©cplaflofigfeit befeitigen gür guten
Statp banft gum Boraus eine unerfahrene junge SJtutter.

to. p. in 3.
grage 1951 : Sonnte mir oielleicpt eine ber geehrten

Sefertnnen ein SJtittel angeben, mie man Siegellad aus
Ducp entfernen fann, opne bem (Stoff gu fepaben? 3unt
Boraus meinen beften Danf für guten Statp.

Sangjährige Mbonnenttn.

grage 1952: 2Bo finb lange Bünbpölger erpältlicp
gum Angünben bon Sampen unb Betroleuntmafcpinen
Danf für gefällige Antmort.

Hnthmrten.
Auf grage 1936: Untergeicpnete pat fepon meprere

folcper Deppiepe berfertigt. Söas ben SßreiS betrifft, fommt
es auf SJtufter unb ©röfce an unb ob ber Stoff geliefert
mirb. Bettborlagen pabe icp fammt Stoff bon 10 bis
15 gr. gentaept, aber Alles neuer, guter Stoff. @s mar
bies bas fogenannte SBürfelmufter. Bin auep mit anberen
Deffins berfepen. AcptungSbollft geiipnet 3JÎ. fperbftreit,
£>auptgaf|e Str. 82, Solotpurn.

Auf grage 1944 biene golgenbeS als Antmort: Die
automatise SBafcpntafcpine bon Sabater=Butte in 3üricp
pabe icp feit balb einem 3apre im ©ebrauep unb fann
icp biefelbe 3ebermann aufs Angelegentlidpfte empfehlen,
fofern man fiep genau an bie gebrudt beigegebene @e=

brauepsanmeifung pält. Aus biefem ©runbe empfieplt
es fiep, bap bie grau bie §anbpabung ber SJtafcpine,
überhaupt bie SDBäfcpe felbft übermaept, ba bie SJtägbe,
felbft bie tücptigften unter ipnen, gar gu gern geneigt
finb, bon ben Borfcpriften abgumeiepen, maS fofort gur
golge pat, bap bie Singen beim ßierauSnepmen meniger
fcpön unb rein finb, baper naepgemafepen merben müffen.

gr. 6. 3"9a'®i^n«n.
Auf grage 1944 : 3m Befipe einer automatifepen

Dampfmafcpine refp. eines Dampfpafens bon §errn Sa=
oater=Butte, fann icp benfelben mirfliep aus boHer lieber»
geugung empfeplen. ©s mirb bei uns, feit mir auf biefe
Sßeife mafepen, niept nur bie gleicpe SJtenge SBäfcpe, bie
früper gmei Dage in Anfprucp napm, in einem Dage
fertig, fonbern bie SBäfcpe ift aud) entfepieben meiper.
@S bebarf babei freilicp ein gang genaues Berfapren naep
Borf^rift unb erft nad) einigen Berfucpen gelang es,
gang befriebigenbe Stefultate gu ergielen. 3cpt ift
mir bie automatifepe Darnpfmafcprnafcpine ein lieber §aus=
freunb gemorben, ben icp niept ntepr miffen möcpte. 3U
meiterer brieflicher Ausfunft bin id) gerne bereit.

(5. ß.sSt. in 3-
Auf fÇrage 1944: Die automatifepe Sffiafcpmafcpine

bon ßabater=Butte ift mirfliep fepr praftifcp unb em»
pfeplensmertp. 3<P pabe mir im fjrrüpjapr eine foldie
angefepafft, fepon meprere SJtal bamit gemafepen unb bin

fepr gufrieben. Diefelbe leiftet bollftänbig, mas bon ipr
berfproepen, ift fepr einfach unb leidpt gu panbpaben,
fdjont bie SUäfcpe unb mirb folcpe grünblicp gereinigt.

«. ®. in SB.

Auf Srage 1946 : SBenn fein Seprbertrag borpanben
ift, ber gegenfeitige Stecpte unb Bfücpten gang genau prä=
gifirt, fo mirb niepts anberes, als eine münblidpe ober
föpriftlicpe Auseinanberfepung mit ber ßeprmeifterin bon
Stupen fein. Slnbertifalls ift ber Seprbertrag berbinblicp.
SJtan foHte nie unterlaffen, bei ©ingepung eines folepen
Berpältniffes einen gang genauen, ins fleinfte Detail
gepenben Seprbertrag aufguftetten. Die nötpigen gor»
mulare finb unentgeltlich bei ber ißräfiben»
tinbesfcplueig. gemein niipigengrauenbereins,
grau Btlliger»£eller in Sengburg, gu be=
gtepen. e. in 3.

Stuf grage 1949: Aecpt tiirfifcp=rotpe Baummoll»
tücper unb ©arne in berfepiebenen Sorten finb in ber
SBeberei ©rüned bei SJliittpeim erpältlicp.

JeuilTcton.

Ms Kaifsrtn C^ugsnis.
Slufaei^nungen einer $>ofbame.

|B|in ähnlidier AuShruöp unbermittelter, heloun»
bernber fBereprung mieberpolte fiep bei (Gelegen»

$ ^ peit ber Sefucpe, tbelcpe bie föaiferin im 3>apre
1865 in ben ©polerafpitälern maepte. Sie mibmete
bamal§, bem Beifpiel ipreê ©emapteS folgenb, beffen
©rfepeinen an ben Betten ber ©polerafranfen eine
fo überaus günftige Bßirfung ausgeübt patte, einen
boHen Dag ben öerfdpiebenen, gu biefem Bmecfe er»
richteten Spitälern. Dropbem fie gur 3eit felbft
giemlicp leibenb mar, ging fie unermüblicp bon einem
Sager jum anbern, fiep naep bem Befinben, ben
SBünfcpen beS Sranfen erfunbigenb, jebem ettuaê
Dröflenbel, ©rmutpigenbeê fagenb. @0 trat fie au4
an ba8 Bett eines Armen, ber in ben lepten Bügen
lag. ©eine §änbe in bie ipren nepmenb, richtete
fie an ben ©terbenben einige tpeilnepmenbe, liebe»
botle SBorte. Der SJlann, in ber SWeinung, eê fei
eine ber Sranfcnfdpmeftern, bie fiip um ipn müpte,
napm feine tepte ®raft jufammen unb fügte bie
f>anb, melcpe bie feine gefafjt patte, „gep banfe
gpnen, ©cpmefter," murmelte er. Die SBärterin,
melcpe bie Saiferin geleitete, glaubte ipn aufflären
ju müffen. ,,©ie irren, mein greunb," fagte fie; „e§
ift unfere gute ®aiferin, bie mit gpnen fpriept."
Docp bie S'aiferin unterbradp fie. „Saffen ©ie ipn
bodp, meine ©cpmefter. Der SJlann pätte miep mit
feinem f^önern Stamen nenne'n fönnen."

An einem anbern Ort patte ber Argt, ber bie
Äaiferin füprte, fiep in ber Dpüre geirrt unb einen
©aal geöffnet, in bem Sßmienfrunfe tagen, ©einen
grrtpum einfepenb, moKte er rafcp bie Dpüre mieber
fcpliefjen, alê ipn bie Saiferin gurücfpielt unb ben
SBunfcp äußerte, auep biefe Sranfen gu fepen. gprer
jungen ^ofbame öerbot fie jeboep auf§ ©trengfte, ipr
in Siefen ©aal gu folgen. ,,©ie fönnten ja mög»
liepermeife niept mepr peiratpen, menn ©ie poefen»
narbig mürben," meinte fie gütig. An fiep felbft
baepte fie niept, obmopl fie ebenfalls noep jung unb
reigenb mar.

Alê fie perauêtrat, brängte bie SJtenge ftürmifcp
an fie peran. ©ie mürbe gu iprem SBagen förmlich
getragen; man fügte ipre §änbe, man rief ipr
©egenêmûnfcpe naep, unb bei iprer ^eimfepr maepte
fie bie ©ntbeefung, bie fie tief bemegte, bap aul
iprem bleibe grope ©tiiefe perauêgefcpnitten morben
marett. grauen au§ bem Botfe patten fiep folcpe
angeeignet, um biefe ©tofffepepen al§ eine Art Steliquie
fiep aufgubemapren.

SJtan fagt fiep, menn man biefe Beifpiele poep»

pergiger ^anbtungêmeife lieêt, bap bie ^aiferin niept
eingig nur ba§ eitle, genupfü^tige BBeib fein tonnte,
gu bem fie Biele paben ftempeln motten. @ê bebarf
niöpt nur marrnen, meiblicpen ©mppnbenê, um fiep
fo menfcpenfreunblicp ber Sranten unb Unglücfliepen
angunepmen, eê bebarf einer eblen, in fiep felbft
ftarten ©eele, utn ©tel, SJtüpe unb ©efapr niept gu
fepeuen in folepem Dienfte ber Stäcpftenliebe.

©prgeigig mar ja mopl bie Saiferin ©ugenie.
©ie mar eê aber Oielleicpt pauptfäcplicp alê leiben»
fepafttiep liebenbe SJtutter, bie iprem eingigen ©opne
baê Befte unb ©röpte geminnen moHte. gür ipn
follte grantreiep immer gröper, mäcptiger unb an»
gefepener merben. ©eine Brunft fottte glängenb
fein, fein Dpron feft unb unbegmingbar. llnb gerabe
alê SJtutter pat fie am meiften gelitten, ©raufam

finb ipre Hoffnungen getäufept, ipre Bufunftépftme
gerftört morben. ©ie patte baê fepmere Seib er»
fapren müffen, bap ipr ber eingige, geliebte ©opn in ber
Blütpe feiner gugenb auf peimtiietifepe Art in fernem
ßanbe bapingemorbet mürbe.

Bur Beit, alê ber faiferlicpe Sßring oon grantreiep
geboren mürbe, ba mar bie ®aiferin ©ugenie bie
ftolgefte, glüdtiepfte SJtutter. Den peiperfepnten ©rben
patte fie iprem ©emapte, patte fie bem Sanbe gefepentt,
unb mit unenblicper ipraept umgab fie bie SDSiege beê

geliebten ®inbeê. gn einem, mit himmelblauem Atlaê
gefütterten ©emaep tag ber tleine ifSring, bon einem
pptben Dupenb grauenpänben bebient. Sticpt um gur
Stacpapmung angufpornen, benn im Allgemeinen pat
man an einer Amme im Haufe gerabe genug ober fepon

gu Oiel — fonbern mepr alê Suriofum mag er»

mäpnt merben, bap für ben bringen, neben feiner
gemöpnlicpen Amme, noep eine gtoeite im ©cploffe
gepalten mürbe, gleicpfam alê Steferbe für ben gall,
Sap bie erfte niept ipren Dienft gu boller Bufrie»
benpeit tpun mürbe. Die ©inrieptung ertbieê fiep

infofern alê prattifcp, alê bie Amme, eine träftige
Bäuerin auê bem Bourbonnaiê, mopl auê gurept
bor iprer ftetê bereitftepenben Stibalin, nie teine
Saunen ober ungufrieSene ©timmungen laut merben
tiep. Der tleine ißring empfanb eê fepr, alê feine
Amme ipn berliep; fie feptte ipm noep lange, unb
mit Hartnäcfigfeit betoaprte ber kleine ein alteê
feibeneê Ha^üi(p, baê bon ipr perrüprte, fomie ein
©tüdepen ©ammt bon iprem SJtieber. Adabenblicp
legte er fein Söpfcpen auf biefer feibenen Unter»
läge gur Stupe unb lullte fiep in ben ©cplaf, inbem
er mit bem glectcpen ©ammt fiep langfam über baê
©efiepten pin» unb perftriep. Einher finb ja mit
ipren tteinen ©emopnpeiten biefelben, ob im Kaifer»
feptop ober im Bürgerpaufe. Der Sßring mar ein
peitereê, fepr lebpafteê ®inb. ©eine Sebpaftigteit
fteigerte fiep felbft manepmat biê gur Doütüpnpeit,
unb auê bem ©runb mag er niept immer leiept gu
püten gemefen fein, benn bie Begriffe gurept unb
©efapr fannte er niept. Alê Anfüprer feiner tteinen
Kameraben fepte er mancpmal etmaê milbe ©piete
in ©gene, patte baneben jeboep eine gutpergige,
liebenêmûrbig einfepmeiipelnbe Art, mar anpängtiep
unb bantbar für jebe tleine Dienftleiftung.

Die ®aiferin mar eine äufjerft beforgte SJtutter.
©ie orbnete felber AHeê an, maê ipr Sinb beburfte
biê auf bie geringfügigfte Steinigteit in Staprung
unb Reibung perunter, menigftenê tpat fie bieê fo
lange, alê bie Pflege unb ©rgiepung beê Steinen
meiblicpen Hönben anoertraut mar, b. p. ungefäpr
biê gu feinem 10. gapre. Unb bod), trop aller ©org»
fait, mit meteper ber gepütet mürbe, trop bem
äufjern ©lang, ber ipn umgab, bem Steitertrupp,
ber ipn ftetê bei feinen Auêfaprten gu begleiten
patte, mie biel gepeime Angft bemegte oft baê H«ê
Ser Saiferin. ©eit bem Drfini'fepen Attentat, bei
bem fie unb ipr ©emapl nur mie burep ein SBunber
ber für fie geplanten Berftörung entgingen, mar fie
ängftlicp unb unfidier. Sein eingigeê SJtal fagte fie
iprem ©atten unb iprem ©opn Sebemopl, unb mar
eê nur üor einer gemöpnliepen ©pagierfaprt, opne
bap fie fiep im ©tißen frug: merSe id) fie gefunb
unb peil mieberfepen? Um mie oiel beffer pat eê

boep eine arme SJtutter, bie ipren Siebling mit eigenen
Hänben pflegen barf unb ungefannt unb unbemerft
mit ipm inê greie gepen lann, in bem föftlicp fiepern
Bemuptfein, bap baê Heine SBefen nur für fie allein
feinen unenbliepen SBertp pat, unb für Stiemanb
fonft, alê fotdi eine gürftin, bie in iprem ©opn
ftetê nur Sen ©egenftanb politifeper Umtriebe unb
Berechnungen fepen mup.

Der ißring geigte fepon früp gute Anlagen beê

©eifteê unb beê ©parafterê. ©eine SJtutter pat
pietätüoH AHeê aufbemaprt, maê er jemalê nieber»
gefeprieben, feine S'orrefponbeng mit greunben, mit
SJtännern ber SBiffenfdjaft, ber ißolitif, feine Ar»
beiten gefepicptliipen ober fogialpolitifcpen gnpaltê,
in melcpen er feine Anfiepten, Hoffnungen unb Bläne
auêfûprte; AHe geben Beugnip oon ber peipen
Baterlanbêliebe, bie ben Bringen befeclte, oon feiner
eblen ©efinnung, feinem guten Hergen. Bielleicpt
bap fein frûpeê, fo ungliidlicpeê ©nbe grantreiep
oor manepen ©türmen unb Unrupen bemaprt pat;
aber für feine SJtutter bebeutete fein Dob gugleicp
baê ©nbe all iprer tpeuerften Hoffnungen, bie Bor»
ftörung oon all bem, maê fie naep bem Bnfammen»
breepen ipreê Dproneê alê Drümmer ipreê früheren
©langeê inê ©jil hinübergerettet patte, gpreê Sebenê

3npalt ift ipr genommen, ©infam bringt fie ipre
Dage bapin, felbft nur noep eine Sîuine bon ber
anmutpigen, ber glängenben ©rfcpeinung, bie fie einft
gemefen. 9. as.

Drud bon Dp. AJirtli & ©ie., ©t. ©allen.
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In Paris hat eine neue Einrichtung Boden
gefunden. Die Damen nehmen für sich und rhre Familie
Abonnements, wofür ihnen eine entsprechende Anzahl Hüte
geliefert wird. Ist die Saison um, so werden die
getragenen Hüte zurückgegeben und durch nagelneue moderne
Hüte ersetzt. Die Kundin fährt dabei sehr gut und die
Modistin macht infolge des großen Umsatzes und der
wahrscheinlich erhöhten Preise auch immer noch ein ganz
gutes Geschäft.

Neues vom Büchermarkt.
Die soeben erschienene erste Nummer des neuen

Jahrgangs der deutschen Zeitschrift „Aeber Land «nd Meer",
bestätigt ihren guten Namen auf das Glänzendste. Den
Reigen der Darbietungen eröffnet A. von der Elbe mit
dem Roman „Eigenart", die als unterhaltende, gemüthvolle

und phantasiereichc Erzählerin ja längst bekannt ist,
eine geistreiche Novelle, „Das Kind", von Ernst Eckstein,
und eine satyrische Charakterskizze von Rudolf von
Gottschall: „Der Vereinsmensch" schließen sich ihm als
erzählender Theil an. Ida von Brun-Barnow plaudert
über die Erziehung der Mütter, C. Falkenhorst berichtet
über Hexenspuk in der Pflanzenwelt, Max Margot über
die Geschwindigkeit der Schnellzüge u. s. w., während die
Rubriken „Notizblätter", „Unter uns" und „Für mützige
Stunden" Wissenswerthes und Amüsantes in Hülle und
Fülle bieten. Einzelne der prächtigen Illustrationen hier
anzuführen, müssen wir uns versagen; wir empfehlen dafür

die Durchsicht der Nummer, die jede Buchhandlung
auf Wunsch kostenlos liefert, doch möchten wir wenigstens
noch des dieser Nummer extra beigegebenen Kunstblattes
„Dornröschen" kurz gedenken, das sicherlich überall eine
willkommene Ueberraschung bilden wird. Wenn wir nun
noch darauf hinweisen, daß „Ueber Land und Meer",
trotz dieser Reichhaltigkeit, nur 3 Mark vierteljährlich
kostet, so dürfte wohl mancher unserer verehrl. Leser, der
noch nicht zu den Abonnenten dieses vornehmen Journals
zählt, sich veranlaßt fühlen, ins Abonnement einzutreten,
wozu jetzt die beste Gelegenheit gegeben ist.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1950: Unser ^«jähriger Knabe ist des Tags

über sehr munter und hat auch sehr guten Appetit; er
schläft über den Mittag, höchstens 2 Stunden. Am Abend,
wenn ich ihn um 7 Uhr ins Bett bringe, ist er meistens
unruhig und aufgeregt. Was ist die Ursache davon, und
wie läßt sich diese Schlaflosigkeit beseitigen? Für guten
Rath dankt zum Voraus eine unerfahrene junge Mutter.

M. H. in Z.
Frage 1951 : Könnte mir vielleicht eine der geehrten

Leserinnen ein Mittel angeben, wie man Siegellack aus
Tuch entfernen kann, ohne dem Stoff zu schaden? Zum
Voraus meinen besten Dank für guten Rath.

Langjährige Abonnentin.

Frage 1952: Wo sind lange Zündhölzer erhältlich
zum Anzünden von Lampen und Petroleummaschinen?
Dank für gefällige Antwort.

Antworten.
Auf Frage 1936: Unterzeichnete hat schon mehrere

solcher Teppiche verfertigt. Was den Preis betrifft, kommt
es auf Muster und Größe an und ob der Stoff geliefert
wird. Bettvorlagen habe ich sammt Stoff von 19 bis
15 Fr. gemacht, aber Mes neuer, guter Stoff. Es war
dies das sogenannte Würfelmustcr. Bin auch mit anderen
Dessins versehen. Achtungsvollst zeichnet M. Herbstreit,
Hauptgasse Nr. 82, Solothurn.

Auf Frage 1944 diene Folgendes als Antwort: Die
automatische Waschmaschine von Lavater-Butte in Zürich
habe ich seit bald einem Jahre im Gebrauch und kann
ich dieselbe Jedermann aufs Angelegentlichste empfehlen,
sofern man sich genau an die gedruckt beigegebene
Gebrauchsanweisung hält. Aus diesem Grunde empfiehlt
es sich, daß die Frau die Handhabung der Maschine,
überhaupt die Wäsche selbst überwacht, da die Mägde,
selbst die tüchtigsten unter ihnen, gar zu gern geneigt
sind, von den Vorschriften abzuweichen, was sofort zur
Folge hat, daß die Lingen beim Herausnehmen weniger
schön und rein sind, daher nachgewaschen werden müssen.

Fr. C. Zaggi-THSnrn.

Auf Frage 1944: Im Besitze einer automatischen
Dampfmaschine resp, eines Dampfhafens von Herrn
Lavater-Butte, kann ich denselben wirklich aus voller
Ueberzeugung empfehlen. Es wird bei uns, seit wir auf diese
Weise waschen, nicht nur die gleiche Menge Wäsche, die
früher zwei Tage in Anspruch nahm, in einem Tage
fertig, sondern die Wäsche ist auch entschieden weißer.
Es bedarf dabei freilich ein ganz genaues Verfahren nach
Vorschrift und erst nach einigen Versuchen gelang es,

ganz befriedigende Resultate zu erzielen. Jetzt ist
mir die automatische Dampfwaschmaschine ein lieber
Hausfreund geworden, den ich nicht mehr missen möchte. Zu
weiterer brieflicher Auskunft bin ich gerne bereit.

E. C.-St. in Z.
Auf Frage 1944: Die automatische Waschmaschine

von Lavater-Butte ist wirklich sehr praktisch und em-
pfehlenswerth. Ich habe mir im Frühjahr eine solche
angeschafft, schon mehrere Mal damit gewaschen und bin

sehr zufrieden. Dieselbe leistet vollständig, was von ihr
versprochen, ist sehr einfach und leicht zu handhaben,
schont die Wäsche und wird solche gründlich gereinigt.

R. S. in B.

Auf Frage 1946 : Wenn kein Lehrvertrag vorhanden
ist, der gegenseitige Rechte und Pflichten ganz genau prä-
zisirt, so wird nichts anderes, als eine mündliche oder
schriftliche Auseinandersetzung mit der Lehrmeisterin von
Nutzen sein. Andernfalls ist der Lehrvertrag verbindlich.
Man sollte nie unterlassen, bei Eingehung eines solchen
Verhältnisses einen ganz genauen, ins kleinste Detail
gehenden Lehrvertrag aufzustellen. Die nöthigen
Formulare sind unentgeltlich bei derPräsiden-
tin des schw ei z. gemein nützigenFrauenvereins,
Frau Pilliger-Keller in Lenzburg, zu
beziehen. E. C.-St. in Z.

Auf Frage 1949: Aecht türkisch-rothe Baumwolltücher

und Garne in verschiedenen Sorten sind in der
Weberei Grüneck bei Müllheim erhältlich.

Feuilleton.

Die Kaiserin Eugenie.
Nach Aufzeichnungen einer Hofdame.

(Schlug.)

^^ksin ähnlicher Ausbruch unvermittelter, bewun-
dernder Verehrung wiederholte sich bei Gelegen-

P ^ heit der Besuche, welche die Kaiserin im Jahre
1865 in den Choleraspitälern machte. Sie widmete
damals, dem Beispiel ihres Gemahles folgend, dessen
Erscheinen an den Betten der Cholerakranken eine
so überaus günstige Wirkung ausgeübt hatte, einen
vollen Tag den verschiedenen, zu diesem Zwecke
errichteten Spitälern. Trotzdem sie zur Zeit selbst
ziemlich leidend war, ging sie unermüdlich von einem
Lager zum andern, sich nach dem Befinden, den
Wünschen des Kranken erkundigend, jedem etwas
Tröstendes, Ermuthigendes sagend. So trat sie auch
an das Bett eines Armen, der in den letzten Zügen
lag. Seine Hände in die ihren nehmend, richtete
sie an den Sterbenden einige theilnehmende, liebevolle

Worte. Der Mann, in der Meinung, es sei
eine der Krankenschwestern, die sich um ihn mühte,
nahm seine letzte Kraft zusammen und küßte die
Hand, welche die seine gefaßt hatte. „Ich danke
Ihnen, Schwester," murmelte er. Die Wärterin,
welche die Kaiserin geleitete, glaubte ihn aufklären
zu müssen. „Sie irren, mein Freund," sagte sie; „es
ist unsere gute Kaiserin, die mit Ihnen spricht."
Doch die Kaiserin unterbrach sie. „Lassen Sie ihn
doch, meine Schwester. Der Mann hätte mich mit
keinem schönern Namen nenne'n können."

An einem andern Ort hatte der Arzt, der die
Kaiserin führte, sich in der Thüre geirrt und einen
Saal geöffnet, in dem Pockenkranke lagen. Seinen
Irrthum einsehend, wollte er rasch die Thüre wieder
schließen, als ihn die Kaiserin zurückhielt und den
Wunsch äußerte, auch diese Kranken zu sehen. Ihrer
jungen Hofdame verbot sie jedoch aufs Strengste, ihr
in diesen Saal zu folgen. „Sie könnten ja
möglicherweise nicht mehr heirathen, wenn Sie pockennarbig

würden," meinte sie gütig. An sich selbst
dachte sie nicht, obwohl sie ebenfalls noch jung und
reizend war.

Als sie heraustrat, drängte die Menge stürmisch
an sie heran. Sie wurde zu ihrem Wagen förmlich
getragen; man küßte ihre Hände, man rief ihr
Segenswünsche nach, und bei ihrer Heimkehr machte
sie die Entdeckung, die sie tief bewegte, daß aus
ihrem Kleide große Stücke herausgeschnitten worden
waren. Frauen aus dem Volke hatten sich solche
angeeignet, um diese Stofffetzchen als eine Art Reliquie
sich aufzubewahren.

Man sagt sich, wenn man diese Beispiele
hochherziger Handlungsweise liest, daß die Kaiserin nicht
einzig nur das eitle, genußsüchtige Weib sein konnte,
zu dem sie Viele haben stempeln wollen. Es bedarf
nicht nur warmen, weiblichen Empfindens, um sich

so menschenfreundlich der Kranken und Unglücklichen
anzunehmen, es bedarf einer edlen, in sich selbst
starken Seele, um Ekel, Mühe und Gefahr nicht zu
scheuen in solchem Dienste der Nächstenliebe.

Ehrgeizig war ja wohl die Kaiserin Eugenie.
Sie war es aber vielleicht hauptsächlich als
leidenschaftlich liebende Mutter, die ihrem einzigen Sohne
das Beste und Größte gewinnen wollte. Für ihn
sollte Frankreich immer größer, mächtiger und
angesehener werden. Seine Zukunft sollte glänzend
sein, sein Thron fest und unbezwingbar. Und gerade
als Mutter hat sie am meisten gelitten. Grausam

sind ihre Hoffnungen getäuscht, ihre Zukunftspläne
zerstört worden. Sie hatte das schwere Leid
erfahren müssen, daß ihr der einzige, geliebte Sohn in der
Blüthe seiner Jugend auf heimtückische Art in fernem
Lande dahingemordet wurde.

Zur Zeit, als der kaiserliche Prinz von Frankreich
geboren wurde, da war die Kaiserin Eugenie die
stolzeste, glücklichste Mutter. Den heißersehnten Erben
hatte sie ihrem Gemahle, hatte sie dem Lande geschenkt,
und mit unendlicher Pracht umgab sie die Wiege des

geliebten Kindes. In einem, mit himmelblauem Atlas
gefütterten Gemach lag der kleine Prinz, von einem
halben Dutzend Frauenhänden bedient. Nicht um zur
Nachahmung anzuspornen, denn im Allgemeinen hat
nian an einer Amme im Hause gerade genug oder schon

zu viel — sondern mehr als Kuriosum mag
erwähnt werden, daß für den Prinzen, neben seiner
gewöhnlichen Amme, noch eine zweite im Schlosse
gehalten wurde, gleichsam als Reserve für den Fall,
daß die erste nicht ihren Dienst zu voller
Zufriedenheit thun würde. Die Einrichtung erwies sich

insofern als praktisch, als die Amme, eine kräftige
Bäuerin aus dem Bourbonnais, wohl aus Furcht
vor ihrer stets bereitstehenden Rivalin, nie keine
Launen oder unzufriedene Stimmungen laut werden
ließ. Der kleine Prinz empfand es sehr, als seine
Amme ihn verließ; sie fehlte ihm noch lange, und
mit Hartnäckigkeit bewahrte der Kleine ein altes
seidenes Halstuch, das von ihr herrührte, sowie ein
Stückchen Sammt von ihrem Mieder. Allabendlich
legte er sein Köpfchen auf dieser seidenen Unterlage

zur Ruhe und lullte sich in den Schlaf, indem
er mit dem Fleckchen Sammt sich langsam über das
Gesichten hin- und herstrich. Kinder sind ja mit
ihren kleinen Gewohnheiten dieselben, ob im Kaiserschloß

oder im Bürgerhause. Der Prinz war ein
heiteres, sehr lebhaftes Kind. Seine Lebhaftigkeit
steigerte sich selbst manchmal bis zur Tollkühnheit,
und aus dem Grund mag er nicht immer leicht zu
hüten gewesen sein, denn die Begriffe Furcht und
Gefahr kannte er nicht. Als Anführer seiner kleinen
Kameraden setzte er manchmal etwas wilde Spiele
in Szene, hatte daneben jedoch eine gutherzige,
liebenswürdig einschmeichelnde Art, war anhänglich
und dankbar für jede kleine Dienstleistung.

Die Kaiserin war eine äußerst besorgte Mutter.
Sie ordnete selber Alles an, was ihr Kind bedürfte
bis auf die geringfügigste Kleinigkeit in Nahrung
und Kleidung herunter, wenigstens that sie dies so

lange, als die Pflege und Erziehung des Kleinen
weiblichen Händen anvertraut war, d. h. ungefähr
bis zu seinem 10. Jahre. Und doch, trotz aller Sorgfalt,

mit welcher der Prinz gehütet wurde, trotz dem
äußern Glanz, der ihn umgab, dem Reitertrupp,
der ihn stets bei seinen Ausfahrten zu begleiten
hatte, wie viel geheime Angst bewegte oft das Herz
der Kaiserin. Seit dem Orsini'schen Attentat, bei
dem sie und ihr Gemahl nur wie durch ein Wunder
der für sie geplanten Zerstörung entgingen, war sie

ängstlich und unsicher. Kein einziges Mal sagte sie

ihrem Gatten und ihrem Sohn Lebewohl, und war
es nur vor einer gewöhnlichen Spazierfahrt, ohne
daß sie sich im Stillen frug: werde ich sie gesund
und heil wiedersehen? Um wie viel besser hat es

doch eine arme Mutter, die ihren Liebling mit eigenen
Händen pflegen darf und ungekannt und unbemerkt
mit ihm ins Freie gehen kann, in dem köstlich sichern
Bewußtsein, daß das kleine Wesen nur für sie allein
seinen unendlichen Werth hat, und für Niemand
sonst, als solch eine Fürstin, die in ihrem Sohn
stets nur den Gegenstand politischer Umtriebe und
Berechnungen sehen muß.

Der Prinz zeigte schon früh gute Anlagen des
Geistes und des Charakters. Seine Mutter hat
pietätvoll Alles aufbewahrt, was er jemals
niedergeschrieben, seine Korrespondenz mit Freunden, mit
Männern der Wissenschaft, der Politik, seine
Arbeiten geschichtlichen oder sozialpolitischen Inhalts,
in welchen er seine Ansichten, Hoffnungen und Pläne
ausführte; Alle geben Zeugniß von der heißen
Vaterlandsliebe, die den Prinzen beseelte, von seiner
edlen Gesinnung, seinem guten Herzen. Vielleicht
daß sein frühes, so unglückliches Ende Frankreich
vor manchen Stürmen und Unruhen bewahrt hat;
aber für seine Mutter bedeutete sein Tod zugleich
das Ende all ihrer theuersten Hoffnungen, die
Zerstörung von all dem, was sie nach dem Zusammenbrechen

ihres Thrones als Trümmer ihres früheren
Glanzes ins Exil hinübergerettet hatte. Ihres Lebens
Inhalt ist ihr genommen. Einsam bringt sie ihre
Tage dahin, selbst nur noch eine Ruine von der
anmuthigen, der glänzenden Erscheinung, die sie einst
gewesen. H. ».

Druck von Th. Wfttb K Cie., St. Gallen.
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BrtEffcaJim

tScforgte Stlnft« in J. ®ic Çrage begiiglt^ ber
Htrfifcf)rotI)en (Stoffe, reff, bie Stntroort in biefer IJhtm*
mer gibt and) jylmeti ätusfunft. ®ie gefragten Slrtifel
bürfett nidjt anbers als in tnafdpidflem Stoffe gefertigt
Werben, Wenn Sie nidjt geärgert fein motten, ©in fïïîeter
im Duabrat bürfte bas gufagetrbfte 3Ka& für bie abge*
fteppten Stüde fein. ®ie 23ef<fjaffuitg eine« mafd)barcn
Seibrocfes in berfetben ffarbe ift anpratfjen. SSergeffcn
Sie bie bis über bie Snie reidjenben llcberftrümpfe nidjt.

<&rättjdjett in J. $aS mit Uttgebntb erwartete S3ud)
9to[egger'S „SItlerlei 2Kenfd)lid)e«" ift nun erfcfjienen unb

wir fjaben uns wieber nid)t au biet baoon berfprocfyen.
3n ber SLljat, Wir mödjten ben fetjen, ber es fertig bräctjte,
bas neue ÜBerf jur £>anb ju nctjmen, otjne firf) ntebt
fofort mit §erj unb ©eift barein ju öertiefen. 3)ie 2ef=
tiire Wirb and) 3fjnen einen nachhaltigen unb eblen @e*

nujj bereiten. SBotten Sie uns fpäter babon erhöhten?
Stud) Wir fagen mit bem Sdjtuffe bes SSorWortes: „©lücf
auf ben SBeg — bent S3udje unb bem Sefer!"

gfrl. 3. '31. in ,5t. 3. a. ,3. 3înn, bas ift bodj bas
Sdjlimmfte nieflt, bajj Sie um Stjrer SBefpentaitte Witten
„nertwhnt" Worben finb. $ie „ungebilbeten" jungen
SMnner fdjeinen WenigftenS einen red)t gefunben adjön*
Ijeitsfinn au befijjett unb mit ber Vernunft nidjt auf ge=

fpanntem ffufee au ftetjen. SBenn Sie gefallen motten,

unb bas wollen Sie boefj, fo fudjen Sie WenigftenS ben

ißerftänbigen au gefallen.

tperrn '§5. 3. in 3t. @S ift uns nid)t mögtidj, l)ier=
auf einautreten. 2Bir ratljen Qtjnen auch überhaupt ba=

bon ab, ben SBeg ber Deffenttid)ïeit au betreten; benn
es läfjt fidj bamit nichts ©uteS erreichen, Weber für Sie
fetbft, noch für 3hre Sßartnerfcfiaft. SSon einer perfön*
tiepen, mit Stühe unb Sadjlidjfeit geführten Skrtjanblung
ift ungleich 33efferes au erwarten.

ffrau Jt. <S. in Jl- Sie Werben Sfjren SBunfch erfüllt
finben. 3Der langjährigen Stbonnentin unfern ijerglicfien
©rufe.

3. ®ie angenehme lleberrafchung ift im ©ange.
SBer au Warten oerftetjt, gewinnt.

flit gcrbUncu^Eiten in Pamtn!sltiliEr|tDffen
tri aQctt möglichen 2lrten, farbig unb fc^ioarj, non Fr. 1. — bis 9.—
per üfteter empfehlen in Sprac^tëauêroaljl. s3)iui"ter unb îBerfanbt franfo.
9leue|te üftobebilbet gratis. [121

Wormann Söhne, Basel«

Seiben(loffe für îtett unb ©efeilfd^aft, neuefte ftar*
'ben unb èeffins» non Fr«—• 85 Cts. an bis Fr. 15.

r Bieter oerfenbet in einzelnen iRoben an Obermann ju
roirllicfien ^abriïpreifen. "Diufter franfa. [232

8eibenftoffï^abrifslluion

Adolf Grieder & Cie in Zürich.

Rornoi' I oimnand zu Leintüchern, Hand-, Tisch-
Ü0111G1 LC111ÏÏ0.11U und Küchentüchern bemustert
Walter Gygnx, Fabrikant, Bleienbach. [404

prlatteUe non 75 ®tô. ptt 'Dieter bis gr.l.Sö
in retner SBotte unb SöauntWolIe für §emben, Unter*
rode 2c., oerfenbet franfo in beliebiger SDleteraa^l
baS [Jabrif=S)epot F. Jelmoll in Zürich.

gttufter untgehenbft, [198

Die Pastillen gegpn Migräne des Apothekers
Senckenberg sind der Trost all derer, die an Migräne
leiden. Sie enthalten Antipyrin, das nur in Verbindung

mit anderen Medikamenten, wie sie in diesen
Pastillen onthallen sind, seine volle Wirksamkeit
äussert. Die hartnäckigsten Kopfschmerzen gehen
bei Anwendung von 3— 5 Pastillen vorüber. Preis
der Schachtel mit Prospekt Frs. 1.90. Der Name
des Apothekers ,,Senckenbergu ist mehreremale
auf jeder Schachtel aufgedruckt. Mangels dieser
Bezeichnung ist es nur eine Nachahmung ohne
jeden Werth. Wird nur in Apotheken verkauft.
Depots: Glarus: Apoth. J.Greiner ; Chur: Apoth. J.Lohr ;
Rorschach: Engel- und Löwen-Apotheke ; Schaffhausen:
Apoth. Goetzel-Albers. (H 7927 X) (769

Lanolin-Toilßtte-Creai • Lanolin
ßosfos Mittel Lei Brandwunden, Schnittwunden,
IHJMcS Mittel Schrunden, Quetschungen, Durch¬

laufen, Wundsein.
Raetß« Mittal zur Conservirung u. Erhaltung einer
D6M6S lUlllol gUten Haut, besonders bei kleinen |

Kindern.
Bestes Mittel gegen Hämorrhoidalleiden.

Zu beziehen in den meisten Apotheken und Droguerien.

[332

PPuhP-PYPmnlAfP ^er »SchweizerFrauen-Zeitung«
rlUUC'LÄOllipialC werden auf Verlangen jederzeit
gerne geliefert.

Siehe unter den Annoncen:
gasins du Printemps".

„Les Grands Ma-

Stelle^Gesuch.
Eine Tochter,s19 Jahre^alt, aus guter

Familie, wünscht bei einer tüchtigen
Damenttchneiderln in die Lehre zu
treten. Familienanschluss erwünscht.
Eintritt nach Belieben. Gefl. Offerten,
sind unter Chiffre 771 an die Expedition
dieses Blattes zu richten. [771

Gesucht
per Ende Januar 1893 eine gesunde,
brave Person als Säugamme.

Schriftliche Anmeldungen befördert
die Expedition dieses Blattes. [751

Une famille, habitant une maison avec
jardin dans un bon quartier de

Genève, recevrait chez elle une jeune
fille désirant apprendre le français et
compléter son éducation. Références à

disposition.
S'adresser à Madame Keyser-Weg-

înann, Rosenberg, Enge, Zürich. [710

Zu Kindern
wird eine gesetzte Tochter gesucht, die
möglichst schon in solcher Stellung
thätig war. Eintritt nach Ueberein-
kunft.

Offerten nebst Photographie befördert
die Expedition dieses Blattes. [770

773] Eine Tochter, deutsch, französisch
und etwas englisch sprechend, wünscht

Servir-Stelle
in ein besseres Hotel oder Restaurant.

Gefl. Offerten unter Chiffre 773
befördert die Expedition d. Bl.

Schuhwaaren-Ausverkauf.
Der Ausverkauf im Schuhgeschäft zur

Löwenburg dauert fort. Das Lager ist
noch gut sortirt und bietet die grössten
Vortheile, worauf die geehrten
Hausfrauen speziell aufmerksam macht

Carl Kleeb,
Schuhgeschäft zur Löweiiburg,

(H906G) St. Grallen. [767

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Appetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind:

Abführende Frucht-Konfitüren für Kinder und Erwachsene.

Aerztlich warm empfohlen bei f 7*,, t.11 7',, n r, Kongestionen, Leberleiden,
Schacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts. * a < >

in fast allen Apotheken. 7-—- r—I T1 Magen-und Verdauungsbeschwerden.
JBtf Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhut!! in Neum.-Ziirich, a. Kreuzpl.

c es nvr 5S
Fettleibigkeit, Störungen, werden sofort beseitigt durch Gebrauch von

yiarienbader Pillen. [448
Keine Diät. Erlangung normaler Formen. Schachtel 3 Fr. 50 Cts.

Haupt-Depot für die Schweiz bei Apothek. Hartmann in Steckborn.

Tausende von Fällen gibt es, wo Gesunde
und Kranke rasch nur einer Portion
guter, kräftigender Fleischbrühe benöthigen.

Das^erfüllt [721
—

et

«et
©

Allein ächter

In allen Spezerei- und
Delikatessengeschäften,

1 Droguerien u.Apotheken.

Schweizerische Fachschule
für

Rahmen-, Macramé- (Knüpfarbeiten).

Spitzen-Klöppelei und andere weibl. Handarbeiten.

Pfarrhaus Waldstatt, Appenzell.
Gründlicher Unterricht, zahlreiche

beste Muster in Strickarbeiten, Anleitung

zu vortheilhaftem Materialankauf
und zu Verkaufsberechnungen. [407

Frau Pfarrer Keller.

Knabenanzüge:
545] für 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Façon Max (Bukskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. B.¬
Hugo (blau Cheviot) „ 8.25 „ 9. - „ 9.75

B0- Versandt franko. FSlf
Hermann Sclierrerjameeihof, St. Gallen.

m-iasciii
mit prima Gnmmiwalzen

empfehlen zu billigsten Preisen

G. L.Tobler & Co.
5 Zollhausstr. 5. [434

St. Gallen.

Ihre Kinder
in rauher Jahreszeit angenehm und nützlich

beschäftigen zu können, dürfte wohl
im Interesse aller Eltern liegen. Familien,
welche sich für meine Fabrikate in
Kinder-Handarbeiten, Froebel-
sclien Lehr- nnd Beschäftigungsmitteln,

belehrenden und unterhaltenden

Gesellschaftsspielen,
Baukasten etc. interessiren, mache ich
speziell auf die Bezüge von

Auswahlsendungen
aufmerksam, welche eine bequeme und
leichte Wahl ermöglichen. Die
Handarbeiten sind durchgängig praktische
Haushaltungs- u. Gebrauchsgegenstände
mit Einrichtung für Kinder-Handarbeit,
welche namentlich zur Weihnachtszeit
als Geschenke passende Verwendimg
finden. Frühzeitiger Bezug wegen
späterer Ueberhäufung rathsam. [694

Carl Kaethner, Winterte
— Silberne Medaille : Weltausstellung Paris 1889. —

Eine 20jährige Tochter vom Lande
wiinsekt in einem besseren

Privathause das Kochen und die übrigen
Hausgeschäfte zu erlernen. Es wird
nicht auf Lohn, sondern auf gute,
familiäre Behandlung gesehen.

Gefällige Offerten an die „Schweizer
Frauen-Zeitung", St. Gallen. [761

Bine im Zimmerdienst und Ser¬
viren gewandte Tochter

sucht Stelle in der französischen Schweiz,
am liebsten in einer Pension, auch zu
Kindern oder in eine kleine Familie, da
sie in allen Handarbeiten, auch im Glätten

geübt ist. Lohn ist Nebensache,
dagegen Gelegenheit, die franz. Sprache
zu erlernen und freundliche Behandlung
Bedingung. Gefl. Offerten befördert die
Expedition dieses Blattes. [760

Die bis anhin von meinem Agenten
Herrn Frei gelieferten und so schnell
beliebt gewordenen

S. S. T. M. Visitenkarten
liefere ich direkt, wie früher, zu dem
fabelhaft billigen Preis von

75 Centimes
per 100 franko durch die Schweiz bei
Einsendung des Betrages oder 90 Cts.

gegen Nachnahme.
—= Agenten gesucht. ==—

Fritz Schmid, Schönthal,
Winterthur. [772

In feiner Wahl:
Glacehandschuhe,

Glacehandschuhe, gefüttert

Glacehandschuhe für Soirée

Waschlederhandschuhe

modernste
Farben

Stoffhandschuhe

in anerkannt vorzüglicher Qualität
empfiehlt

C. Schneider-Keller,
780] St. Gallen.

I KROPF [216
I und ähnliche Drüsenanschwel-
I Inngen werden In allen, anch
I veralteten Fällen, wo Hülfe

überhaupt noch möglich ist, sicher
geheilt durch meine uni'ibertrof-

I l'enen Kropfmittel. Genaue Be-
I Schreibung des Leidens erbittet
| Fr.Merz,Apoth.,Seengen(Aargau).

T apVlPTIPT* Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
I IflfLlLUlLUi Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig, lieberall verlangen.

öt. Gallen. Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 30. Oktober (8Y2.

Briefkasten.

Äesorgte Mutter in L. Die Frage bezüglich der
tiirkischrothen Stoffe, resp, die Antwort in dieser Nummer

gibt auch Ihnen Auskunft. Die gefragten Artikel
dürfen nicht anders als in waschächtem Stoffe gefertigt
werden, wenn Sie nicht geärgert sein wollen. Ein Meter
im Quadrat dürfte das zusagendste Maß für die
abgesteppten Stücke sein. Die Beschaffung eines waschbaren
Lcibrockes in derselben Farbe ist anzurathen. Vergessen
Sie die bis über die Knie reichenden Ueberstrümpfe nicht.

Kränzchen in A. Das mit Ungeduld erwartete Buch
Roscgger's „Allerlei Menschliches" ist nun erschienen und

wir haben uns wieder nicht zu viel davon versprochen.
In der That, wir möchten den sehen, der es fertig brächte,
das neue Werk zur Hand zu nehmen, ohne sich nicht
sofort mit Herz und Geist darein zu vertiefen. Die Lektüre

wird auch Ihnen einen nachhaltigen und edlen
Genuß bereiten. Wollen Sie uns später davon erzählen?
Auch wir sagen mit dem Schlüsse des Vorwortes: „Glück
aus den Weg — dem Buche und dem Leser!"

Frl. I. Ml. in St. M. a. Z. Nun, das ist doch das
Schlimmste nicht, daß Sie um Ihrer Wespentaille willen
„verhöhnt" worden sind. Die „ungebildeten" jungen
Männer scheinen wenigstens einen recht gesunden
Schönheitssinn zu besitzen und mit der Vernunft nicht auf
gespanntem Fuße zu stehen. Wenn Sie gefallen wollen,

und das wollen Sie doch, so suchen Sie wenigstens den

Verständigen zu gefallen.

Herrn W. Z. in Mt. Es ist uns nicht möglich, hierauf

einzutreten. Wir rathen Ihnen auch überhaupt
davon ab, den Weg der Oeffcntlichkeit zu betreten; denn
es läßt sich damit nichts Gutes erreichen, weder für Sie
selbst, noch für Ihre Partnerschaft. Von einer persönlichen,

mit Ruhe und Sachlichkeit geführten Verhandlung
ist ungleich Besseres zu erwarten.

Frau A. S. in Z. Sie werden Ihren Wunsch erfüllt
finden. Der langjährigen Abonnentin unsern herzlichen
Gruß.

M. Die angenehme Ueberraschung ist im Gange.
Wer zu warten versteht, gewinnt.

Die gerWeuheilen iu Damenkleid Gossen
in allen möglichen Arten, farbig und schwarz, von 1. — bis î). —
per Meter empfehlen in Prachtsauswahl. Muster und Versandt franko.
Neueste Modebilder gratis. (121

für Ball und Gesellschaft, neueste Farben

und Dessins» von —» 83 Ot«. an bis Pr. 15.

r Meter versendet in einzelnen Roben an Jedermann zu
wirklichen Fabrikpreisen. Muster franko. (232

Seidenstoff-Fabrik-Union

^«toìk driktlor o in Aüried.

llovnop s olNMUNlt 2" Lemtücbern, Land-, liscb-
NulUul'UulUiillua und kückenlücbern bemustert
Vtiiltir Fabrikant, lilexiilxxli. s494

Flanelle von 7» Cts. per Meter bis Fr. 1.85
in reiner Wolle und Baumwolle für Hemden, Unterröcke

?c., versendet franko in beliebiger Meterzahl
das Fabrik-Depot in ^ürivl».

Muster unig eh endst. j198

Me Pastillen «es«»» IMxniine des ^xotkekei-8
Ssnâendei'T «inà àsr Irost all àerer, die an Nixi ane
leiden. Sie entlialten ^.ntip^à, das nur in Verlnn-
dnnA mit anderen lVIedikainenten, ^vie sie in diesen
Pastillen vntlialten sind, seine volle Wirksamkeit
äussert. Die lli»rtnäeki^sten Xoptselrinersien Aelren
bei ^nivendnn^ von -i—5 ?astillen vornker. ?reis
der 8c baelitel mit Prospekt ?rs. 1.90. Der Issame
des /^lotkeliers „HenokenberA" ist mekreremale
ant .seder Sokaektel ant^edrnekt. klan^els dieser
LeseielinnnT ist es nnr eine NaekakmnnA okne
^sden Wsitlr. Wird nur in ^potlreken verkauft.

üorsekaok: Vln^el- unà Dowen-^potdeke ; Kodaikkausen:
^potk. torvetZlel-^Ibers. (H 7927 X) (769

lianoliii-l'llilà-tll'M - Lanolin
kovkov HlîUol Lrandwundsn, Lcbnittwundsn, I

ltvàlivs tttlliliVI Zàrunden, l)ustsebungsn, Ourcb-
laufen, IVundsein.

kovko« DliUoI ^ìrr Oonservirung u. Lrbaltung einer
VVàbVs tUtliliVl Haut, besonders bei kleinen s

Kindern.
llbliKîi üliUstl gegen Lämorrboidallsiden.

lu be^isken in rien meisten kpotkeksn unü vroguerisn.

s332

llpflstb.tl'vpmnllll'p àr -LebweixerLrausn-Leitung«
l16»tî'1(Aul1lp1ll.1u werden auf Verlangen jsdsrxsit
gerne geliefert.

Siebe unter rien Annoncen:
gasins (luprintemps".

..Les Orands lia»

StSllS^erSSUOll.
Line Locbter,°19 labre^alt, aus guter

Lamibs, vvünscbt bei einer tllcbtigen
V»invii««5l»iiot«t^r1ii in die Lekre /u
treten. Lamilisnanscbluss ervvunsckt.
Eintritt nacb Lebedsn. Oell. Okksrtsn
sind unter Obiklre 771 an àio Lxpsdition
disses kîlattes xu riobtsv. j771

LsSsuczlit
per Lnde lanuar 1893 eine gesunde,
brave Person »I» Hàii^i»»»»»»«.

Lckriktbcbs Anmeldungen befördert
à Lxpsdition disses Llattes. j751

Lins famille, baditant uns maison avec^ jardin dans un bon czuartier de
Oensvs, recevrait ebsx elle uns jeune
lllle désirant apprendre le kranpais et
compléter son éducation, Lèkèrsncss à

disposition.
L'adrssssr à Nadame kezser-IVeg-

man», Losenderg, Luge, /iiricll. s719

l<inclSkn
wird sine gssetxte Oockter gesuebt, dis
möglickst sekon in soleber Ltebung
tkätig war. Eintritt naek Hekersin-
kunkt.

Offerten nebst pbotograpbie befördert
die Expedition dieses Llattes. j779

773j Line Locbtsr, dsutscb, kranxösiscb
und etwas engliseb spreekend, wllnsekt

in sin besseres Hotel oder Lestaurant.
Oell. Offerten unter Obikkre 773

befördert dis Expedition d. LI.

8àkmMli-àvàlll.
Der Ausverkauf im Lekubgssckäft xur

Löwsndurg dauert fort. Das Lager ist
noeb gut sortirt und bistet die grössten
Vortbsils, worauf die geebrten
Hausfrauen speciell aufmerksam macbt

Sai-1 iciSSd.
Lekubgesckäft ^ur

(U9060) < ^767

in Pafeln uncl in fulver

8?kvi«el.l

Türiok ft
Von Kennern bevorzugte Idarks.

Oaranlirt rein bei massigsten preisen.

< itl>< l> — wirb»,»»! — »«»Iilül liiiit el.t ixl sind

/tbttibrenite Lruclit-kontitUren kllr Kinder und ^rwacbseno.

^oriîtUck «-»rw emxkvkleii dsi Iione«sti»nrn, I,eI>.rIri>I«n,
8°»»°I.t. tr.I.W, ein-eln 2« Cts. ' ' ^ ^ '

in f»«t allen ^notlieken. —7 7—; ^> Alanen- ana Ver<launnA8ke8ollver<1en.
ttauptliepot: /^pvtkeker k'ivxerkutli in àuni.-Aiii'ieìi, a. Kreu^pl.

v UVI- LS
pettlsibigksit, Ltärungen, werden sofort beseitigt durcb Oebraucb von

tl»nieiil»ix>« ^ I'illtn. jdd8
keine Oiät. Lrlangung normaler pormen. Lebacbtel 3 ?r. 59 Ots.

Ilaupt-Oepot für die Lcbweix bei Apotbek. Hartmann in Lteekdorn.

lausende von pällsn gibt es, wo Oesunde
und kranke raseb nur einer Portion gu-
ter, kräftigender plsisebbrübe dsnötbigsn.

Oas^srküllt s721

«

««
s
M Allein âàr

ln allen 8pS2srei- und
lislikatssssngescbäktsn,

> Oroguerien u.Apotkeken.

8elmààelie kàeliul«
kür

ÜSlllllöll-, »MSIIlè- (XllÜjllZfböitöll).

ZKsn-X>iiM>ei liiill sàke «eid>. «âmlàlà
?lllfl-kllU8 Màsàtt, ^ppen7ell.

Oründlicber llntsrricbt, ^ablreicbs
beste Nüster in Strickarbeiten, Anlei-
tung xu vortbeilbaktsm Natsrialankauk
und xu Vsrkauksbersebnungsn. s4l)7

kl llll kkllrrer Xellvr.

kna.benaii2ÜAk:
545s Illr Z à 4 à z à
Lapon Illlax jkàlliii) lr S. Sll st. 7. Zl> st. S. -

ttugo MàM) „ S. ZS „ g. - „ Z. 7S

JAM" Vvrkiìixlt t rniilto.
Ilei'ilignn8eIleri'er,ilM!!°iill>s, 8t. (illllbil.

mit primà Kmllmtvàii
smxksblen xu billigsten preisen

K. ì.-Ioblei' à ko.
ö îvlllilliià. b. Ì434

< » î ì 11 « ; ri.

Itire Xinàer
in rauber äabresxeit angenebm und nütx-
lieb bsscbäftigen xu können, dürfte wobl
im Interesse aller Litern liegen. Lamilien,
wslcbs sieb kür meine Labrikate in
Itiixler lliìixli.rbeite»,
>«el>» n I » I>r- »»<> »«»ààktliAiiiiK«-
in»tt«Iv, bslskrendsn und untsrbaltsn-
den <Z«««IIs<!tl»pt»5,pjlvtvii, lin»-
ksstvii etc. interessirsn, macbö leb
spexiell auf die Lexügs von

^uswslilssnclunAsn
aufmerksam, wslcbs eins beguems und
leiebte IVakl ermöglicben. Ois bland-
arbeiten sind durcbgängig praktiscbs
blausbaltungs- u. Osbraucbsgegenständs
mit Linriebtung kür kinder-llandarbeit,
wslcbs namsntliek xur IVsiknaebtsxeit
als Oesebenks passende Vsrwendrmg
linden. Lrübxeitigsr lZsxug wegen spä-
tersr Ilebsrbäukung ratbsam. j694

QMim, Uinteià
^ Sildsme Ileàills: Il/LlàstellWg fzrst IM.

VTbne 29jakrigs locbtsr vom Lande
D vtii»s«I»t in einem besseren ?ri-
vatbauss das lioeli«» und die übrigen
llausgesebäkts xu vrlvriiv«. Ls wird
niebt auf Lobn, sondern auf gute, ka-
mibärs IZebanàng gesellen.

Oefällige Offerten an d:s „Lcbwsixer
Lrausn-Leitung", Lt. Oallsn. s761

771ms im Xi,»»,< i «li<>,i>«t und Sivr-
-I-ll vire» gewandte poebter
zueilt Stelle in ller àgeieelien 8eli«ek

am liebsten in einer Pension, aucb xu
Kindern oder in eine kleine Lamibs, da
sie in allen Handarbeiten, aucb im Oiät-
ten geübt ist. Lobn ist kebensacbv, da-
gegen Oslsgsnbsit, die lranx. Lpraebs
xu erlernen und frsundbcbs Lsbandlung
IZsdingung. Osll. Offerten befördert die
Lxpsdibon dieses ZZIattss. s769

Ois bis anbin von meinem Agenten
Herrn Lrsi gelieferten und so scbnsll
beliebt gewordenen

8.8. s. N. Viààià
listers icb direkt, wie krübsr, xu dem
kabslkakt billigen preis von

75 (lvntiines
per 199 franko durcb die Lcbweix bei
Linssndung des Ostragss oder 99 Ots.

gegen blacbnabme.

—V^< >>l —

k>it2 Ledmill, SedöntiiÄl,
s772

In keinen v/nkl:
Aàiiàdà,
Klkteêàllàeàìik, ^^ttert
KlâeàWàSâllde kür Soirée

Mààààtià

modernste
Larbsn

8tUàv<l8e!ilidô

O»»«»»»»»«»»»»»»»»»»»»»

in anerkannt vorxüglieber Qualität em-
xüsblt

0. ^elilleiàor-XelIer,
789j «it. «»Ilvl».

l kbîOstp p«
I undbliiili. lx I»r>i»,< >i>xx«eI,w< I-
I werd«» »II >»IIi ii. ixx li
v«>r»It«>tvii I îìll«ii. woblülke über-
baupt noeb möglieb ist, ^i< I»«i- g?«.
Ii«ilt durcb meine uiiiilliertrop»

I ti ix ii lirozit iiiïttel. Oenaus Ls
I scbreibung des Leidens erbittet
l t'r.ltlvi'^.Apotk.KvviixieiisAargauj.

N llater- ami IieTuoàoseiì-NràMrà, kortiAe in m, Lrk8wur8t, «Kviìonii8à
Hàlu^uppklì in ml von 4 Vortionon élu 15 0t3. oiilseinneàenà, Aksunà, deczjnoin nnà billig, llebki'âll mlâllgôN.



Srfttaetier Jrauett-Itethma — Bläffer für ïrett ffäualtrficn Erete

Offene Lehrlingsstelle
für Ostern oder sofort in einem Handelsgeschäft, 3 Jahre Lehrzeit, Kost
und Logis frei. Adresse ertheilt die Expedition dieses Blattes. [750

Ecole normale froebelienne à Nenchâtel.
Cette école comprend deux années d'études; la seconde année est exclusivement

consacrée aux exercices pratiques.
Cours spécial de langue française aux élèves d'origine étrangère.
Pour renseignements et programmes s'adresser à la soussignée. [758

Antoinette Yuagnat,
(H 1068 N) directrice.

Gewerbehalle zam Pelikan, St. Gallen
Empfehle meine

Möbel-Magazine und Möbel-Schreinerei
Schmidg. 15, z. Pelikan Notkerstrasse 40

Jedermanu zur freien Besichtigung ohne Nöthiguug zum Kaufe :

Möbel,Betten, Bettstücke, Spiegel, Canapés, Matratzen, Sessel, Reisekoffer
und versch. Holzarbeiten jeglicher Art in grösster Auswahl.

Ganze Aussteuern
ebenso einzelne Artikel für Aussteuer- und Geburtstags-Geschenke

Zimmereinrichtungen, polirte Bettstellen und Pferdehaarmatratzen
in grosser Auswahl zu besonders billigen Preisen.

Ergebenst empfiehlt sich zu gefl. Abnahme und Bestellungen [3544

Aiigust Dinner, Solln,
Gewerliehalle und Möhelachrelnersl z. Pelikan, St. Gallen.

Eisenbitter
gnUvïa&en.

Seil» Jahren anerkanntes medioimsohes Eisenpräparat
st» Linderung und Heilung der Blntermuth und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie: Bleichsucht, allgemeine
Schwache, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses ^nssehen, Mangel an
Appetit,-Kurzathmlgkelt, Qemflthsverstlmmnng. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Reconvalescenz und bei
Zeichen von Altersschwache. Unterstützung bei Luft- und
Badekuren, Jedem Alter und Geschleoht höchst zuträglich.

Aerztlioh vielfaoh verordnet nnd bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei* bis dreimal des Tages ein kleines Liqaeurgläsohen

voll zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je naohdem
man ihn hesser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlversahlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

[474

Depolt» in ollen Apotheken. — Preis Ii Fr.

Anton Frick
Sehuhwaarenhandlung

st.Jikobstf.2 - St.Gallen — beim „Pfauen"

Spezialität in Schuhwaaren.
Anfertigung von Schuhwerk für kranke

und Krttppel-Füsse.
SV* Gypsmodelle werden nach dem Original

abgenommen, wenn gewünscht im Hause des
Betreffenden, auch auswärts, und genügt hiezu
Benachrichtigung durch eine Postkarte. — Anfertigung

von Leisten nach jedem Pusse, — Aerzt-
liche Empfehlungen. — Vorherige Preisberechnung
wird auf Wunsch für besondere Fälle gerne besorgt.

Diese Spezialitäten, sowie die übrigen couranten
Schuhwaaren werden freundlicher Beachtung
bestens empfohlen. [592

Universal-Frauenbinde
I *Patent 4217 (Waschbare Monatsbinde) + Patent 4217.

Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht
ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen

1 in Weisswaarengeschäften. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versandt.
I Preislisten, Prospekte etc. zu Diensten. [449

Rorschach. E. Christinger-Beer.

Ihm-Schlie und Sduueschk

in besten Qualitäten und weitaus grösster Auswahl.

Empfehle : [774

Gummischuh, Männer
steife Kappen, verschied. Qual.

à 5.30, 5.--, 4.20

Gummischuh, Knaben
extra schwer à 3.80

Gummischuh, Frauen
à 3.60, 3.50, 3.20 u. 2.50

Gummischuh,Töchter u.Kind.
à 2.80, 2.50 u. 2.10

Schneeschuh, Männer
Prima Qual, schwer à 9.— u. 8.50

Schneeschuh, Männer
eleganter Artikel à 9.- -

Schneeschuh, Damen
in 4 Arten à 7.— u. 6.30

Schneeschuh,Töchter u. Kind.
in 4 Arten à 5.—, 4.80 u. 3.80

Gegen Baarzahlung 5°/oSconto.
Wiederverkäufer extra Rabatt.

Joachim ßischolf,
12 Brtihlgassecke 12

SS*. f• I I «-
NB. Die Schneeschuhe, in Hier noch zu wenig bekannt, sind aus Caoutchouc, warm

gefüttert, durchaus wasserdicht, schützen vollständig vor Nässe und Kälte,
daher für den Winter die weitaus beste Beschuhung; infolge der billigen
Preise Jedem zur Anschaffung zu empfehlen.

Infolge des neuen Zolltarifs
Lohnender Hausverdienst

für Hausfrauen und Töchter,
Neu patentirt!

Strickmaschinen
mit Patent-Schlauchschloss

um rund zu stricken.
Kurbel nur oben oder unten hin zu
bewegen. Erhöhte Leistungsfähigkeit!
Maschinen zur Einsicht aufgestellt!
Erniedrigte Preise. — Wünschendenfalls

Garantie für genügende Arbeit.
Der General-Agent: [766

JJötzli-Signer, am Wasser, Höngg
bei Zürich, Eisenbahnstation Altstetten.

Spezialität in Woll- und Baumwollgarnen für Strickmaschinen. — Neu patentirt,
bewegliche Abstreichmesser, keine Fallmaschen mehr, sehr grosse Nadelersparniss.

Für Häkelarbeiten
sind Drahtgestelle vorräthig in schöner Auswahl bei

C. Vogel, Geländer-, Sieb- und Drahtwaarenfabrik
762] Brühlgasse - St. Gallen - Kugelgasse.

Fetten, alten, durchaus trockenen

—= A 1 p Rl äse =—
sorgfältig gereinigt und fein geraspelt, als empfehlenswerther Zusatz zu Suppen,
Maccaroni, Risotto etc., offerirt die

Milchkur-Anstalt in Bern
in Paketen von 100 und 200 Gr. — 4 Musterpakete à Fr. 1. 65 Cts. franko gegen
Nachnahme. [753

Feine Harzer-Kanarien,
aus den ersten Harzer Zuchtereien direkt bezogen, also nicht in der Schweiz
gezüchtet, versende ich franko unter Postnachnahme überall hin (auch ins
Ausland) zu 15, 25 und 35 Franken. Grosse, lichte, ebenso praktische als dauerhafte

Käfige dazu für 12'/a Franken. [324
Diese Vögel haben nicht den scharfen, lauten, ohrbeleidigenden Gesang der

deutschen Kanarien, sondern einen ungemein sanften, lieblichen, melodiösen Tonfall.
Schon diejenigen à 15 Franken pfeifen so rein und einschmeichelnd schön, dass
sie sich zu den gewöhnlichen Kanarien verhalten wie der Tag zur Nacht und
Keiner sie wieder missen möchte, der sie einmal gehört hat. Diejenigen à 25
und 35 Franken haben überdies einen grossen Reichthum an schönen Touren, wie
er nur durch die auf jahrelanger Erfahrung fussenden kunstgerechten und
liebevollen Pflege tüchtiger Züchter erzielt werden kann, wie wir solche vorzugsweise
im Harz finden. Meine Harzer Kanarien brauchen zum Unterhalt nichts als einen
geräumigen, lichten Käfig, täglich frisches Wasser und etwas Rübsamen und
Kanariensamen. J. Schmid-Oechslin, Herlsau (Schweiz).

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter flir den häuslichen Kreis

Vtkevö I.okàA88tà
kür Ostern oder sofort In «1a«n» «»i»ck«l»gv»vl»à<ft, I làs I.slirzsil, Kost
und Logis krsi. Adresse srtksilt dis pxpsdition disses Llattes. (759

üeols normale krosdslisrms à ^enààìsl.
Letts école comprend deux annêss d'studes; là seconds nones est exclusive-

ment consacres aux exercices pratiques.
Lours special de langue kran?aise aux élèves d'origine étrangers.
?our renseignements et programmes s'adresser à la soussignés. (758

(R 1963 II) directrice.

ksvàdà XM ?ê>iàil, 8t. kà
pmpkebls meine

Hôdel-illsgsîioe irnil IûàI8ààriîi
Lebmidg. 15, x. Pelikan Kotksrstrasss 40

leiermim nr kr«i«» öesiedtixiaig «die 8öti>ix»»x î«w !»>if« :

MelMsii, Settstà, Spieße!, Lânepès, àtràii, Sessel, Kkiseliosser

^ussìsuSrn
/.iiiiMràriàiiiiZe», poìîrt« kettsteiieii unä kferàilàsrwâtràtieii

in grosser àswabl zu besonders billigen preisen.

^nxnst vin««?, Ki«I»n,
Lsws?dêd.a11s unâ Hvdslscdràsrst z.psINiîln, 8t. KaNen.

Hennis
Lisenìiiììei'

InteàKen.

Soit» ^adrsn snsrksnntss vasctiotvtsvdss Rlssvpràxarat
«m? làâsrunx àâ Heàng âsr vlatsrmiitd und âsr nnî
ldr susainmsndàllgsnâsn I-siâsn, VIS! vleloksiicdt, ailgsmow»
LokvîcllS, Mâlgkelt, llerzkloxken, dlssss» Kusseàe», Zlongol sa
áx?«tlt/Kurz»tdmtgIlolt, vemiltàsvsrstlmmllllx. àsss-sicdnsts»
Stitrkrwgswittsl ira StaàlN à lieooavslososiiz und dsi
2s!odo» von kltsrssodviiods. llnterstiltzung dsi I-utt- und
Lsdskursn. dsdsrn älter nnd Sssodlsodt dvodst zutràgUok.

asrstllod visUàod vsrordnst und dostsns «nxkoklsn.

KedrallvItSiìUiveisllilK
Zîwol» dis dreimal des lagss sin kleines I-i^nsnrxiàsedsv

voll sn nedlnsn ver oder oavà âsn Iládlssitsn, je naodâein
àn là desssr verträgt z Nir Hinder dsldo vosi».

ft?oklvsrsodiosssn nnd im vnnksln aândsvadrsn.)

(474

In «sllsn àl»ntt»«ll«a. — îê dr.

Loliàv/ÂÂi'Eàg.iiàlunZ'
8t.àdà? — 8i.^gIIsn — dà,,?à"

Zpe^isliiàt in Zokukwaai'en.
FDM- Anfertigung von Lvbubwerk fiir krauke

und Krllppel-Püsse.
Dl^' Ozpsmodells werden naeb dem Original

abgenommen, wenn gswünscbt im Hause des Le-
treffenden, aucb auswärts, und genügt biezu Le-
nacbricbtigung durcb eins Postkarte. — ánksrti-
xung von Leisten naeb jedem pusse. — ktsrzt-
liebe pmpksklungsn. — Vorberigs preisberevbnuiig
wird auf Wunscb für besonders pälle gerne besorgt.

Diese Spezialitäten, sowie die übrigen courantsn
Lebnbwaaren werden krsundlicker Dsacbtung be-
stens emxkoblen. (592

Vnivsp8kt1-k'pauvndinàv
». ^ 4217 «îasclàrs Ilonatsdind?) 4» ?âlSiiì 4217.
I Linzigs Linde dieser àt, dis selbst dsi jabrelangsm Osbraueb llicbt

ersetzt werden muss. Lollte in keinem Wäscbssebrank ksblsn. Ku verlangen
in Wsisswaarsugssebäktsn. Wo nicbt erbältlieb, erfolgt direkter Versandt.

I Preislisten, Prospekts etc. zu Diensten. (449

Rvrsàaà L. OIiristinKer Leer.

gMii-Zà à 8ààà
in bàn ynMten und mià Uvsàk ànlil.

pmpkeble i (774

Kummiaebub, IVIàep
«tvlt« lt»pp«n, versckisd. (Zual.

à 5.39, 5.--, 4.29

Kummiselà, Knaben
extra sckvver à 3.89

Kumnàbub, fpsuen
à 3.69, 3.59, 3.29 o. 2.59

Kumnàbub,loebiei' u.kind.
à 2.89, 2.59 n. 2.19

Kebneesebub, IVIannep
prima ()ual, scbwsr à 9.— u. 8.59

8cbnek8cbub, Msnnei'
eleganter Artikel à 9.

8ebnes8ebuk, Kamen
in 4 Wirten à 7.— u. 6.39

8ebnee8ekub,1oebtei' u. kind.
in 4 àten à 5.—, 4.89 u. 3.89

Kegen kaai-iablung Sv/o keonto.

UieàkrveMà «xirs. kàtt.

.I«»îis>iini kàllM,
12 LrUKIZassecìce 12

îWî» C-» »» »

Sk». Die Lvknvesekuke, in Hier nocb zu wenig bekannt, sind aus Laouteiiouv, warm
gefüttert, durcbaus wasssrdivlit, scbützsn vollständig vor Lasse und Kälte,
daker kür den Winter die weitaus beste Lesvbubung; infolge der billigen
preise ledsm zur àsckakfung zu smpfsblen.

Infolge lies neuen ^olltapiks

Ilytivkuäer àsverâikà
lük ünussfäuen Ullä löeiltef,

bleu xatsntirt!

Htriekinaselàviì
mit kiit«ilt-8ed!nue!i8edi«88

um rund zu stricken.
Kurdsl nur oben oder unten bin zu
bewegen. Krböbte Lsistungskäbigksit!
Uascbinen zur Linsickt aufgestellt!
Lrnisdrigts preise. — tVünscbsndsn-
falls Garantie kür genügende Arbeit.

Der Oeneral-/Vgsnt - (766

^.Ntxìi-^Aner, MUâ88kr, NnZK
bei ^ürieb, kize»dái>àtioi> Iltsteà.

Lpezialität in IVoll- und Laumwollgarnen für Ltriekmasekinsn. — kisu patsntirl,
bswegliebs ^dstrsicbmssssr, keine pallmascken msbr, sebr grosse l^adelersparniss.

sind v?»I»tAv«t«II« vorrätbig in seböner /Vuswalil bei

fl. Vo^el, kelàiiàr-, 8ieb- im«! vlsliwääreädrili
762^ Lrüblgasse - St. <Z»IIvm - Kugelgasse.

»It < ». «I»r< Il»iie« tloekvnvn

—^ 1 à s ^ ^—
sorgfältig gereinigt und kein geraspelt, als smpkeklenswsrtbsr Zusatz zu Luppen,
àecaroni, Lisotto etc., okkerirt die

in Ssrn
in Paketen von 199 und 299 Or. — 4 lVlusterpakets à Pr. 1. 65 Lts. franko gegen
àcbnabine. (753

I^Sins HarT-Sr^anarisii,
aus den ersten Harzer?üclitereien direkt bezogen, also nicbt in der Lcbwsiz gs-
züebtet, versende ieb franko unter postnaebnabms überall bin (aucb ins às-
land) zu 15, 25 und 35 Pranken. Orosss, liebte, ebenso praktiscks als dausr-
bakts lilitige dazu kür 12'/- Pranken. (324

Diese Vögel baden nicbt den scbarfen, lauten, obibslsidigsndsn Oesang der
dsutscbsn Kanarien, sondern einen ungemein sanften, lieblicken, melodiösen Vonkali.
Lebon diejenigen à 15 Pranken pfeifen so rein und smscbmsiebslnd scbön, dass
sie sieb zu den gewöbnliebsn Kanarien verbaltsn wie der Vag zur blacbt und
Keiner sie wieder missen möcbts, der sie einmal gebort bat. Diejenigen à 25
und 35 Pranken baden überdies einen grossen Leielitlium an sckönen Vouren, wie
er nur durcb die auk jabrslanger Kikabrung küssenden kunstgerecbten und iiebe-
vollen Pflege tüebtigsr /üebter erzielt werden kann, wie wir solcbe vorzugsweise
im Harz finden. Neins Harzer Kanarien drauebsn zum llntsrbalt nicbts als einen
geräumigen, liebten Käiig, täglieb kriscbss Wasser und etwas Lübsamsn und
Kanarisnsamsn. 8ieI»ii»I<I»tIv<!l»«1Ii», Hvrlsau (Lcbwsiz).
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6MESS TE KODE0A OA HUE

Printemps

Kostenfrei
versenden wir den lllustrlrten 7^~

catalog, in deutscner Sprache,^
entnaltend die neuen Modekup- —
fer für die Winter-Saison, auf
franklrtes Anfragen an

JULES JALUZOT & C°

PARIS
Muster der grossartigen

Sortimente des Printemps ebenfalls
kostenfrei. Um genaue Angabe der
gewünscbten Sorten wird gebeten.

SrEDITIONEN NACH ALLEN WELTTHEILER-

Bestellungen von 25 Fr. an
portofrei und auf Verlangen auon
zollfrei mit einem Aufschlag
von 5

Corraspondenz in dnutscher Sprach«

Eignes Speditionshaus In Basel,
St-Albananlage, 3

ACCORD-ZITHER.
Das in so kurzer Zeit

allgemein beliebt
gewordene Instrument
ist thatsäclilich in ein
paar Stunden zu

erlernen. Preis mit Schule zum
Selbstunterricht, Liedern, Ring, Schlüssel, Etui
Fr. 20. —. Dazu drei Albums à Fr. 2. 70
jedes, enthaltend 18 L der schönsten
Lieder, Choräle, Opernmelodien, Märsche
Tänze etc. Prospekt gratis. Solidität
garantirt. Man hüte sich vor
Nachahmungen. [728

Gebrüder Hug, Musikhdlg
in Zürich, Basel, St. Gallen etc.

Preisgekrönt an der Ausheilung für Gesandheits- nnd

Körperpflege zu S uttgart, September 1S90.

VW Phönix-Pomade "91
nacli wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung unübertrolT.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eines vollen und

rmimmiiips
starken Haarwuchses und zur Erlangung eines
kräftigen Sehnurrbartes. Erfolg, sowie Unseliädllehkelt
garantirt. Man hüte sich vor werthlos. Nachahmungen
und achte genau Sehntzmarke. Täglich einlaufende
Dankschreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
Titoniua-Oel.'""ir' L°""° er,i"l,n-

Fr.1.75 per Hacon.
\S\ST Wiederverkäufer hohen Rabatt!

Generaldepät i Ed. Wirz, Gartenstr. 74, Basel.

St. Rallen bei der Droguerie J. Klapp

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca,
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. If. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co, Wiedikon-Zürich

^JÄfißompanjfs
3M

\SCYttXTRAGT

"3

NUR AECH
wenn jeder Topf den Namenszug u in blauer Farbe trägt,

P. :0 S

£ « -9
oMS -a s

• *5 © © 73 ®
".«es-«*£££% S-S
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hc ^ ö S d
es » u *6 © t C
J bo* s ©

• S «P ® 84 w M

2,2 So a 5

H a<!

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Suchard. sDie 1/ï Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —

„ '/4 „ it « 1-60
1/ ort

n lg » i)
5 Gramm dieses Pulvers genügen znr Herstellung einer guten

23] Tasse Cacao. — 1 Kilo ÜOO Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Um der Gesichtshaut und den Händen ein blendend-weisses
Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein ächte und berühmte

Bergmann's Lilienmilch-Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste ächte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen. Man hüte
sich vor Fälschungen
und verlange in allen
Apotheken und Dro-
guerien nur die allein
ächte Bergmann's Li-

[125

lienmilch-Seife von
Bergmann & (lie.,
Dresden und Zürich,
mit der Schutzmarke :

Zwei Bergmänner.
Preis à Stück 75 Cts.

Schutzmarke.

Patent Patent
in allen Staaten angemeldet. in vielen Ländern schon ertheilt.

Kathreiner's

Kneipp-Malz-Mee
mit Aroma and Geschmack des

echten Bohnenkaffee
ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Kaffee-Zusatz,
ausserdem Im Gebrauch der billigste.

TBI F*e'ner Malz-Kaffee ist ein vor-
zügliehes Getränk besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende etc.

Hauptsache richtige
Zubereitung:

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur in Originalpacketen mit
nebenstehender Schutzmarke.

r «LI «I.« Mir bif'ir Situtiaarti. assuit Pinie

• MtNCBEN.

VoptanfcnPflio 1 1 Pfd.-Packet, 35 Cts. '/» Pfd.-Packet,
iClKdulöpivlui is cts. Probe-Packet à ca. 100 gr.
Zu beziehen durch die Colonialwaaren- nnd Drosen-Handlungen.

Kathreiner's Malz-Kaffee-Fabriken
Berlin — MÜNCHEN — Wien

Zürich. [224

General-Vertreter: Herr Lonis Schweizer in Zürich.

544] Aechte empfehle als Spe-

Damenloden—
lermann Seherrer, Kameeihof, St. Gallen.

C jjyiCw g ci

CEYLON TEA
Ceylon-Th.ee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung: pr. Va kg.
Orange Pekoe Fr. 5. 50, Fr. 6.—,
Broken Pekoe 4.25, „ 4.50.
Pekoe „ 3. 75, „ 4. —,
Pekoe Souchong „3. 75,

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.25 pr. '/, kg.

Kongou „ 4.25 „ '/> „
Ceylon-Kaffee

in Säckchen von netto 5 kg. Fr. 1. 50

pr. '/a Perlbohnen „ 1. 60,

Ceylon-Zimmt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/> kg. Fr. 3. -,

TTanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wlnterthnr. [673

Bettwäsche f
jeder Art,

Leibwäsche
in grosser Auswahl, ab Lager und :

nach Mass, sowie

ganze Aussteuern
in tadelloser Arbeit empfiehlt billigst

G. Sutter,
"Wäsche-Fabrikation

zum „Mohrenkopf",
St. Gallen. [764:

J.A.Egger,Thal st.e.
bekannt in weitesten Kreisen durch

grosse Leistungsfähigkeit des

Bellfedern -Reinigungs-Geschäfis

T"le°^eBettfedern
pi.V. Ko. —.60,1.—, gute
Sorte: 1.30, 1.70. FBr
ganz solide Betten 2.—,
2.50, 2.80 3.20 bis 6.-
Balbflanm: 1.80, 2.20.
Flaum : 8.—,4.50,5.50 bis
8.50. GrusBcreAbnohmer
Babatt l Kooshaare t
IDacke 18.—»Pfulm 6.50, — „Uissea 4.°0 a1's la Halbflaum, — bluster.

Jedem Magenleidenden wird
auf Wunsch eine belehrende
Broschüre kostenl. übersandt v. J. J. F.
Popp in Heide (Holst.). Dieselbe
gibt Anl. zur erfolgr. Behandl. von
chron. Magenkrankheiten. [76-4

Eine kleine Schrift über den

HanfaMiizel
versendet auf Anfragen gratis undfranko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Schweizer Frauen-Zettnng — Blätter Mr den häuslichen Kreis

0/ttrS57F

Xostenkrei
vsrssnaen wir Neu illusrrlrteo ^
«ataio?, M asutsebsr spraebs, ^
enlNausna ais neuen inoastrup—
tsr tür a>g V/inter-Zalson, aul
kraokirles antragen so

IVI.» ^I.vtll7 »V°
k»4NIS

àlustsr asr grossartixeo Sortl-
nseots ass ?rtntsmxs sventatls
irosisnkrsl. tlin genaue angavs asr
gswünsebtsn Sorten wirb gebe-
»SU.

srcomiixc» n»c« »nc» «ctirscitc».
Lgslöllungsn von W ?r. so por-

to/ret uoa auk Verlangen suon
^o»/>-st mit slnsio XulseMsg
von S

lîorrmginilin» Ix iliiitiiiliir Zpr«!»
F/K iss K/?et////on«^ol,s Sase/.

5t->I/àa«a«/aAS. L

MRV^IIUK.
Das in so kurzer ^eit

allgemein beliebt gs-
wordene Instrument
ist tbatsäcklieb in ein
paar Atonie» /u

erlernen. Drsis mit Lebuis ^um Selbst-
untsrriebt, biedern, Ding, Lckiüsssi, Dtui
Dr. 20. —, Da?u drei Albums à Dr. 2. 70
sectes, entbaltsnd 18 t der sebönstsn Ins-
der, Dboräls, Dpernmelodien, Närscbs
1än?s ste. Prospekt gratis. Lolidität
garantirt. Ulan büte sieb vor Haeb-
abmungsn. ^728

Ksbrüäsi' HuK, IwiMIs
in Mcti, Zzzel, Zt. Zzllsli ste.

?rei«kielii-0lit sn der^UDblellung fijrtisslllMà- vnà
Xörperplle-ie?!i utlsiapt. September 1^90.

AM" ?I»öllix-?oi»aäs "MU

?iìon»us-t)sl,^ -u -r->->»n.

LsnsiZliispSt! ^d. Wirt, Esrtsnsts. 74, Dasel.

8t. Italien bei der Droguerie F. klapp

ôlsiolisuà
Zlitdliglîoit, Uvr^Irlopk«», » l>-
z»vt»tl«»igliv»t werden «R«Ii«r
getivilt durcb meine unübertrol-
ksnen Disenpillsn. Dosis kür ca.
Woeben Dr. 2.—. k>iv«Ir. Hlor»,
ápotbeksr, 8«vng«n (áargau). )244

kur 6 kranken
versenden franko gegen Haebnabme

btto. ö Xo. S. loilkttk-àdM-Lkilell
tea. KO—70 isiebt desebädigte Ltüeke
der keinstsn Hoilstts-Leiksn). ^103

Lsr^rrtsnn <d Oo., Wiedikon-^ürieb

xM-rx7^7

-Z ZT

wenn Merlops lien tismens?ug ^ in blsusrkslbe ti-ggt.

ô. 7-«-?-Z S

d^^
-s « ^ Z >

--? <
^

z »

^ZsZ^Z
Ä -<z

»«KUUK»Rs
(IsiczOl. lösliLOsp Laoso)

?d. 8uedarck. ^Die ^/z, Xilo-Oüvliss im Detail Or. 3. —
„ V; " s .1-60

t/ 0s>
« /« n n » n oo

N tiramii» «Itv»«» ?»Iv«r» g«»ttg«» r»r Hvr»t«II»»g « liier g«tv»
23) Vassv <?»«»«. I I4N<» — S«t> 7t»»»«».

OmpKoiilt sioii ânroii vor^ÜAÜoks (jugütgt und diltiAsn Orois.

Dm der Dssiebtsbaut und den Händen sin b>lsr»âsrtâ-wsissss
klussebsn von unvsrglsieblieber ^nrldsit nnâ?risoNo ?u ver-
leiben, benutze man nur die allein àolats und ksrübnabs

ösr^mann's I.i1ienmilek-8à.
Hur diese wird allgemein als sinnigste äcbte, gegen rs-ubo

und s.nkAssx>rvtitAsits Unnt, kdoksln, Loirtnasrsprosssn etc.
empkobleu. Nan büte
sieb vor Dälsebungen
und verlange in allen
Hpotbebsn und Dro-
gusrisn nur die allein
äobts liergmann's Id-

)12S

Iieninileb-8eike von
Lerikmaun â Dl«.,
Dresden und /iirieb,
mit der Lebut^marks:

Tlwsi Dsrgmänner.
preis à Ltück 7b Dts.

I'nte»» I'»tent

Ksîk>»vïnv>»'s

mit ^rvmn Cvv8vlm»»à Ä«»

i8t à beste, woiàbmsvllsàtk unc!

gs8üncie8te i(kàe-?u8àt?,
»«»»vrâ«i» Im ttel»r»il« l> «ler >»îllt>i»t«>.

MI kìsilasr IVIsI^-Ksklss ist sir> von-" ^üglioDss Ostr-ànb lossonâsns kün
D'nsuso, KiocZsn, tZlutsnnns,

blsnvsolsicZsriâs st«.

Haux»ìsscîì»S ricztitigs
2ubsrSitur»N:

die Körner mablen und mlndsstvn,
S lllliuiten kocken.

IVlrâ »t«i»»I» loss vorknukt, son-
âsrn nur in ttrllg»»»lp»vli«tv» init
nsDsnstsbsnâsr goNntsranrlro.

Voi>iki>ntvN?aív ' ^ ^». 1 ?kd.-?acltst, »S Ot». '/- ?kd.-?ackst,
» vUlliUlà^ivi!), is <!»,». Probe-Daeket à ca. 100 gr.
Ail Imià àred clik eolollkwäärkll- mià vroziisii-gàilàliìilZsii.

Kstiirsinsn's Kjlsl^-Xsitss-k'sbriksn
Lerlll! — lVlOdlcllLdl — Wien

Tlirick. )224

KMMI-Vkài". öerr Iià kàim m

644) empksbls als Lpe-

ogmenlodenà?.^".
lvrimiiii 8ederrer, K»,»««)!»»?, 8t. tîâlleil.

d S ^
lMN IN

(Zsz^loii-l'liss,
selir kein sekmecltsnd, kräftig, ergiebig

und baltbar,

Drangs Dskos Dr. 5. 50, Dr. 6.—,
Droken Dekos 4.25, 4.50,
Dskoe 3. 75, „ 4. —,
Dekos Louebong „3. 75,

(Zàins.-1'liSS,
beste Dualität, Louebong Dr. 4.26 pr. V, kg.

kongou „ 4.25 „ '/, „
OS^Iorl-ILs.K'SS

in säckcbsn von netto 5 kg. Dr. 1. 50

xr. >/, kg., Dsrlboknsn 1. KO,

Ôs^1or».-2iir>.irlì.
eektsr, ganzer oder gsmaklsnsr, 50 gr.
50 Dts., 100 xr.80 Dts., '/> kg. Dr. 3. -.

'VàQills,
erste Doalilàt. 17 em. lang, 40 Dts. das

Ltüek.
Illuster kostenfrei. Rabatt an Wieder-

Verkäufer und grössere â.bnsbmsr.

Oarl Osswalâ,
HVt»t«rt!»»r. )K7Z

östiwäsolis
jeder àt.

I.6Ìd^Và3(Zk6
in grosser àswabl, ad Dagsr und

naek Nass, sowie

L.nssìsiiSi'ri
in tadelloser àdeit empkeblt billigst

LuttSI',
^^âsc-ks^âbi'i^sìiort

2iorn .MoDrsr^kopf",
8t. <»»II«n. 764

Mal»».«.
dokKQQt 11» vsiìosîvo LIroissQ àiirol»

grosss IioistungskàìilsksLt àss

keilkeiteril -keilliZuiiZz-Kesclìà

^"°.°àLvttkvâs?u
pi. u» No. —.60,1.—, U«i«
Sort«: t.M, 1.70. kSr
x«ir soUâo Uettsn L.—,
Z.S0, S.80 3L» di. S.-
ii,il>ti»vm: » so, s.2o.
?li»om : L,—,4.50,5.Ü0 tis
S.S0. Visssors^diivlimoi
L»d»tt! !t»v»t»»»r« :
UZsàsIS.—»rràSLo,
ltlssea 4V0 »r. I« — plustor»

ledem ^äßkll!kil!kl1llkll wird
auk Wunsob sins bslebrende Dro-
sebüre kosten!, übsrsandt v. 1.1. D.

Dopp in Reids sllolst.). Dieselbe
gibt ànl. ?.ur srkolgr. Debandl. von
cbron. Nagenkrankbeiten. ^76-4

Dine kleine Lcbrikt über den

àlMllMM
versendet auk Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Drau Larollna KIscksr,
3 Doulevard ds Dlainpalais, Denk. sk



Srfîtaetier Srairot-Jeifimg: — Blätter für ïrett häualirfren Kreta

Aus unserm Versandtgeschäfte verbleiben täglich

Hunderte von Stoff-Resten
von 2 bis 10 Meter Länge, die wir, um Anhäufungen zu vermeiden, zu extra reduzirten Preisen abgeben.

Muster obiger, sowie sämmtlicher Herbst- Ulld Winter-Stoffe bereitwilligst franco.

Rohe und gebleichte Baumwolltücher,
Flanelle, Molleton, Leinwand, Tischtücher,
Handtücher, Piqués, zu Haushalts- und
Aussteuerzwecken, per Meter von 22 Cts. an bis
zu den grössten Weiten. Futterstoffe in ca.
80 Farben.

Reichhaltige Muster-Auswahl franco.

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zûvxrioli-

Erstes schweizerisches Yersandt-Haus in Damen- und Herrenkleider-Stoffen.

Diplomirt 1883. [598

Schweizer Fabrikat.
Kneipp's Wyss Malzkaffee.

Malzfabrik und Hafermuhle

Solothurn.

Man verlange aus¬
drücklich

nebenstehende be¬

kannte
Schutzmarke.

Jedes Paket trägt das
Bildniss und die Unterschrift

Kneipp's.
Wyss Malzkaffee ist in

den meisten
Colonialwaarenhandlungen

zu haben. [130
(M 5663 Z)

Bei Appetitlosigkeit, schlechter Verdauung,
Blutarmuth, Nervenschwäche wird

Dt Ei Hommel's Hämatogen
mit grossem Erfolge angewandt. Sehr angenehmer Geschmack und sichere
Wirkung. Herr Dr. Wieland in Rheinfelden schreibt: „Nachdem ich in
so vielen Fällen von Blutarmuth, Nervenschwäche und sogar von schlechter
Verdauung die Erfahrung gemacht habe, class Dr. Hommel's Hämatogen
die besten Dienste leistet, so dass fast alle Patienten übereinstimmend
erklärten, sie fühlten eine innere Frische dadurch, halte ich mich für
verpflichtet, Ihnen diese Erfahrung bekannt zu geben."

Herr Prof. Dr. Victor Meyer in Heidelberg : „Ihr Hämatogen hat in
meiner Familie bei Bleichsucht sehr gut gewirkt."

Herr Dr. Knauf in Frankfurt a. M.-Isenburg: „Die appetiterregende
Wirkung des Hämatogen bei Bleichsucht ivar eine ganz ausgezeichnete

Herr Dr. Compter in Bühl-Baden : „Mit Dr. Hommel's Hämatogen
erzielte ich bei einem 14jährigen Mädchen einen ganz eklatanten Erfolg,
der schon nach vierzehn Tagen sich geltend machte. Insbesondere war
eine wesentliche Steigerung des Appetits unverkennbar."

Herr Dr. Baumbach in Ulm: „Mit dem Gebrauche des Hämatopens
kehrte der Appetit wieder und die Kräfte erreichten in 14 Tagen ihre
frühere Höhe."

Herr Dr. Scheurer in Worb-Bern: „Ihr Hämatogen ist mir in der
letzten Zeit, namentlich in der Kinderpraxis, sehr lieb geworden, nicht
nur, weil es leichter als irgend ein gewöhnliches Nahrungsmittel
vertragen wird, sondern hauptsächlich deshalb, weil in Schwächezuständen
Hämatogen ganz auffallend den Appetit anregt."

Herr Dr. Ohm in Einbeck-Hannover : „Dr. Hommel's Hämatogen zeichnet

sich durch ausserordentlichen Wohlgeschmack und appetitanregende
Wirkung aus. Mein Patient äusserte, er fühle sich jedesmal nach dem
Einnehmen belebt."

Depots in allen Apotheken. Preis per Flasche Fr. 3. 25. Prospekte
mit Hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.

Nicolay & Comp., pharmac. Laboratorium,
Zürich. [677

Möbel-Masa^in
Metzgergasse

Joh. Hödel
— ST. GALLEN - Farbhof

empfiehlt sein wohl assortirtes Lager in jeder Art Möbel. Bestellungen auf ganze
Einrichtungen, sowie auf einzelne Stücke werden nach jedem Style prompt und
billig ausgeführt. Zeichnungen stehen zu Diensten. [620

v seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
ist ärztlich empfohlen gegen:

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
q Nervenschwäche

Schlaflosigkeit
Ächwere Verdauung

fc An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur ächt
in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— minder Marke der 2 Palmen. Fälschungen
weise man zurück. Depots:
150] In allen Apotheken und Droguerien.

Schatzmarke.

Schutzmarke.

c

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nichtangreifend.

msi
%
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S
3
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Versandt für die ganze Schweiz en gros und en détail

Dauerhalt! - LillOleüffl UM Killt - Staubfrei!

Nur echt englische, beste Waare, erste Marke.
Fabriklager über 100 der eourantesten und neuesten Muster!

Korkteppich ,warm u. schalldämpfend, 6 mm. dick, 183 cm. breit, Fr. 13.50
Extra F I» II» III» IV» V»

Breite 183 cm. Fr. 12. — 10. — 8. — 6.50 4. 50 3. 75
Linoleum: „ 274 „ „ — 15 — 12 - — — -

„ 366 „ „ - 20.- - - - -
Abgepasste Vorlagen und Milieux:

Dimensionen: 45X45 50X90 60X90 70X90 70X115 91X137 cm.
I» Qual. Fr. 1.50 — Fr.4— Fr.4.50 Fr.5.50" "WZ

II» „ — Fr. 1.90 — — 3.75 Fr. 5.—
Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm.

I» Qual. Fr. 27. — Fr. 35. — Fr. 40.— Fr. 45.— Fr. 80. —

Linoleum-Läufer für Corridors und Treppen:
Breiten : 60 cm. 70 cm. 90 cm. 110 cm.

Fr. 5.25 per laufenden MeterI» Qual.
II. „III. „

Fr. 2.75

„ 1.80

„ 1.50

Fr. 3.—

„ 2.25

„ 2.-
Fr. 4.25

„ 3.-
„ 2.50

'S Linoleum, Reviver und Linoleum-Cement, per Büchse Fr. 1.90,

m liefern ab Fabriklager; Versandt für die ganze Schweiz.

* Meyer-Müller & Aeschlimann,
Iis unterm Hotel Bellevue, Zürich.
38Ç NB. Wir bitten, unsere Linoleums nicht mit der in Bazars u. s. w.

H| angebotenen Waare zu verwechseln. [697

KXXK Bester und billigster -Linoleum -
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Gapweine
18 goldene nnd silberne Medaillen.

Preisgekrönte ächte alte
von E. Plaut, Capstadt.

Feinste Frühstücks- und Dessertweine. Medizinalweine ersten
Ranges, Spezialität für Bleicksüchtige, Blutarme, Magenleidende

und Rekonvaleszenten. [401
Vorräthig in den Apotheken und feinen Delikatessen-Geschäften.

General-Depot für die Schweiz:
Carl Pfaltz, Basel, Südwein-Import-Geschäft.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

à unserm Versnnât^esàà verbleiben tâMà
HK»iKâerìe vs>» Lîìstk

von 2 dis 10 Nster LnnAö, àis wir, um àìàfuQASu ?.D vsrmeiâen, /u extra reâuàten Kreisen abreden.
Nüster obiger, sowie sàmtiieber HertiSt» Nlìâ >Viuter-8tvLke bereitwilligst krnnoo.

Hebe und gvbleivbte Laumwoiltüeber,
b lanelle, Nolletou, beinwaotl, I'isvktüebvr,
Ilnnätüvber, ?ihuà, xu Lnusbnits- und Xus-
steuerxwecken, per Netsr von 22 0ts. M bis
xu den grössten leiten. l utterstebb in es.
80 wurden.

lîkivklialtigk IVIu8tei--Au8wabl ksneo.

OvttinKei â sliv., (îkàâok,
Lrstes sobweixerisebes Versnnät-Nnus in Lumen- und Nerrenkieider-ktoü'en.

Oiploiriirt 1333. ^598

LobN/si^ör ?nbri.kat.

Xnvipp8 W>88 IVIalilcaiiee.

àlàdi'iliunlillsiei'mllkle
8o1vtburn.

IVinn verlange aus-
drücbllLk

nebenstehende ds-
bannte

Lcbutxmsrlce.
.lsdes Paket trägt das

Bildniss und «lis Bntsrscbrikt
Bnsipp's.

Wvss Nalzkaikse ist la
den meisten

p.olonialwaarenbandlungen
zu haben. s130

XI5663 2)

Lei Appetitlosigkeit, seiiieeiìter V ei<lîl>in«g,
liliitilillliltii, ^ei veiist tiivîîeiie wird

ii M I««â IlààW
mit grossem hrkolgs angewandt. Lsbr angenehmer Besckmack und siebers
Wirkung. //err Dr. BVeiand in /ibeà/eb/en schreibt: „Nachdem ich in
so vielen pàllen von D/utariniâ, We?-vonscb?ockcbs und svAar von «â/eâter
Ne> /a!ttt>îA die hrkabrung gemacht Habs, dass Dr. Komme/s //àatoAei?
à de«te?i Dienste teistet, so class tast ails Patienten übereinstimmend er-
klärten, sie /â/ten eine innere /t/sebe dadn?'â, halte ich nnck kür
verpflichtet, Ihnen (liess hrkakrung bekannt zu geben."

//err /b o/. Dr. Victor il/e??e>' in //eideiberA.' „Ihr llämatogsn hat in
meiner Pamilis be? Dteicbsaât sebr Ant Ae/cir/d."

//e?r Dr. à«??/ in /»-an//tcrt a. il/.-/senbn?-A.. „Die <?7?petiterreAende
IVir/rnnA des Bämatogsn bei Bleichsucht ?oar àe M?!« ansi/e^ciânete."

//err Dr. <7o?nptsr in Dabi- Baden : „Nil Dr. Bommel's Bämatogsn
erhielte iek bei einem 14jäbrigsn Nädcben e»?e» Aans ebiatante» Brkolg,
clsr scbon nach vierteiln 1'agsn sied Zeltend machte. /nsbcsondei-e ,onr
eine ?oe«entiicbe Atei^eran? des B^petits ?tnre?/:en?tdar."

//err Dr. Banmdacb in //à.- „Mt de»? Dedranebe des //àatq^ens
kehrte der NMetit n-ieder und die Xräkts erreichten in 14 laZsn ilirs
krüüsrs Wks."

//err /)r. Acbenrer in lporb-/lern„INr Hämatozen ist mir in der
letzten Zeit, namentlich in der Xinderpraxis, sehr lieb geworden, nicht
nur, weil es leichter als irgend ein gewöhnliches Nahrungsmittel vsr-
tragen wird, sondern hauptsächlich deshalb, ?oe?7 kn Scbît-ckebesnstàden
//cknmtopen Acrns an^ak/e>id den anregt."

//err />r. Oà in /b'ndec/>//annorer.- „Dr. Nommel's kämatogen ^e?eb-
net á'b ditrcb ansserordent/tcben l/ob/Axeâmac/ «cnd a^xetttanreAende
w??/!i!NA uns. ll/e?n /Ättent ünsee/'te, er /übte sieb ^'edeenmt nacb den?
/??nnebme?t betedt."

Depots in tlpotheken. preis per plascbs Pr. 3. 2ö. Prospekts
mit Hunderten von nur ärztlichen (lutacbtsn gratis und franko.

I^ilZolêiZ/ A lüvMP., pbariug-e. Luborutvrium,
5<>, ^677

^lÖdsl-^laLa^in
lVlst^ISPgÄSSS

«loli. Hoâsl
— 81. - LÂàok

empllehlt sein wohl assortiriez hager in jeder tlrt Nobel. Lestsllungsn auf ganze
Hinrichtungen, sowie auf einzelne Ltücks werden nach jedem Ltpls prompt und
billig ausgeführt. !^«lcl»i»uii^«i> ^620

^ seit 18 lab/en lla8 anenllannt be8ie ^iàenpi'àpai'st
ârstbc/» emp/ô^à As^en.'

Rleiebsukbt
Lluìarinut

Xppktitlosigbkit
ÄagenIii'ämpLs

Nigräne
« Aervensebvkiâe

LvblMosigbeit
Llvb^ere Veràauuug

t> à allen Ntelt- und internationalen Ausstellungen prämürt. Nur ächt
in placons zu 5r. 2.S0 und S.— mittler Narks der Z Palmen, pälscbungen
weise man zurück. Depots.
IStlj In ailsn Xpotbslrsn und vrosusrisn.

Sedàmarà».

Sedntamarlie.

«

/InsLeseivbiietes
StààunKSinittel

Xllen durch schwereXrbeit,
lldermässiges Schwitzen,

XusschWeitungen etc.
heidsnden empkohlon

beicài veràlieà
Mlà Zàdllv mcbìauxreilellä.

««I
«
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Vktssnllt flip à gsn/k 8lîwk>/ en g/es uni! en llètsil!

à«l! - M - àdlm!
^iup eviit engli8eke, bv8ts IVaspe, e^te Ü/Iarke.

pahriklager über 100 der cours.r>testen und neuesten Nüster!

^l)pblLpp!iZli,warm u. schalldämpkend, 6mm. dick, 183cm.drsit, pr. 13.50
hxtra I» I» II» III» IV» V»

Breite 183 cm. pr. 12. — 10.— 8.— 6.50 4.50 3.75
binoleum: „ 274 „ „ — 15 — 12. ^ ^ ^

„ 366 „ „ - 20.- - - - -
äbgepa88te Vorlagen unä IVIilieux:

Dimensionen: 45X45 50X90 60X90 70X90 70X115 91X137 cm.
I» «Zual. Pr7l.50 — k'7.4.— Pr. 4.50 Pr. 5.50

II» — Pr. 1.90 — — „ 3.75 Pr. 5.—
Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm.

I» Huai. Pr. 27. — Pr. 35. — Pr. 40.— Pr. 45.— Pr. 80. —

^inoleum-I.äufei' sUp koi'i'illoi'8 und 1>eppvn:
Breiten: 60 cm. 70 cm. 90 cm. 110 cm.

Pr. 5.25 per laufenden NsterI» Hual.
II-

III.

Pr. 2.75

„ 1.80
1.50

Pr. 3.—
2.25
2.-

Pr. 4.25

„ 3.-
2.50

^ 1.inoleum, kîevîvep und I.inoleum-Lement, pen kllà l.
A liefern ab I nUriltlituer: Vcr»utii«It tiir «lie g»n^«

^ Ne^er-MIlei' ^ ^S8eklimann,
Mi unterm Hotel Rsllevue, Abrieb.

NB. tVir bitten, unsers Binolsums nicbt mit der in Bazars u. s. w.
angebotenen IVaars zu verwechseln. ^697

ZAUXX unâ dilligstei' -
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e»s

liaMkme
18 goltleuv uuà silberne Ueàillvu.

?reÌ8Aeki'0à âekts alts
von L. PIsuî, vspsîsâî.

r«lo«t« I r>iii>it>i«It»c» und Vessvrtwvlw«. ^l< «Ii?i»i»Iweine ersten
Ii»i»Av», Lpszialität kür lileieii^üeiitlxre. liluturiiie. ?li»ge»Iei«Ieii<Ie

nnd Iîelt»iiviìle>izeiitei>. ^401
Vorrätbig in den Xpotbsksn und keinen Delikatssssn-Dsscbäktsn.

Qsusi'Z.I-Osxob Mr âis Sotiwsix:
VarlBasol, 8ûàà-Impopt-(zi08<;Iiàtt.
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